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Die im Juli und August des Jahres 1900 mit Unterstützung 
der hohen kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien 
von mir ausgeführte Reise nach Kteinasien, von deren wissen- 
schaftlichen Ergebnissen bisher die »Dermapteren- und Ortho- 
pterenfauna von Kleinasien« im Jahre 1901 von mir und »Bei- 
trage zur Kenntnis der kleinasiatischen Molluskenfauna« von 
Dr. Rudolf Sturany im Vorjahre in den Sitzungsberichten 
der hohen kaiserlichen Akademie der Wisscn.'^chuftcn er- 
schienen ist, hatte als eines der Hauptziele die ]*"rt'orschung 
der herpetologischen Fauna der iinatolischen Halbinsel iui 
Auge. Ks ist die Folge des reichlichen und zu mannigfachen 
Betrachtungen systematischer, wie auch zoogeographi^eiier Art 
■\nlass gebenden .Materials, dass die Bearbeitung der Reptilien 
und Amphibien, nachdem eine weitere Reise im Frühling 19ni 
in mancher Beziehung die Ergänzung der gewonnenen 
Resultate bot, erst jetzt abgeschlossen werden konnte. 

Trotz der relativen Nähe von Kleinasien und Europa ist 
die herpetolo^ische Fauna der Halbinsel noch bei w eitem nicht 
genügend erforscht, und so gelang es mir schon nach kui zcm 
Aufenthalte, mehrere Formen im westlichen Theile Kleinasiens 
nachzuweisen, die bisher nur aus dem östlichen Theile oder 
überhaupt noch nicht aus Klcinasien bekannt waren, ahgc> 
sehen von einer überhaupt bisher noch unbeschriebenen Art. 

FE!-,,;..:' 4''*^* 
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iJuich an wohlei haltcnen ICxcmplarcn .u'''ni;u-hte Messungen unJ 
mancherlei andere Beobnchtun^en. daruiue;- namentHch übe; 
die l'^ärbiini: im Leben bei einigen sehr seltenen Keplilicn 
und Amphibien, welche auch auf den beiloigenden Tafeln 
m()glichst getreu wiedergegeben erschemt, konnte eine größere 
Zahl von Formen schärfer charakterisiert werden als dies 
bisher m()glich war. 

Das Verbreitungsgebiet einer Reihe von Arten wi!t\lo 
genauer festgestellt und es ergab sich hiebei, dass Kleinasien, 
(ebenso wie auch in Bezug auf viele Insecten- und Mollusken- 
nrten) für eine größere Zahl von Reptilienarten ehi Ver- 
breitungscentrum ist, von welchem aus diese Arten nach 
Nf esopotamien und Persien, Syrien, Griechenland und die Türkei 
sich ausbreiteten. Daraus erklärt es sich, dass in Kleinasien 
gewisse Formen, welche in den benachbarten Gebieten als 
wohl charakterisierte Arten erscheinen und über deren Art- 
berechligung bisher niemals ein Zweifel erhoben wurde, in 
ihren Charakteren nicht scharf begrenzt sind. Als Beispiel für 
solche bei kleinasiatischen Arten gar nicht seltene Fälle, dass, 
einzelne IndkV Kluen einer Art von einer ZAVciten Art nur schwer 
unter>cheidbar sind. mr)ge vor allem Riuia tuacroaianis Über- 
gang zu R. lim JU"/}, Laccrla lacvis (LJbergang zu L. Dan- 
foräi) und Muhtiia scptemUnuiata (Übergang zu M. viltütaj 
erwähnt werden. 

AndcrsLits finden wir in Kiemasien einige wenige 
I''<irmen. weiche in den Nachbarländern höchstens als ISub- 
specics einer und derselben Art betrachtet werden, hier aber 
ohne Übergänge und auf den ersten Blick unterscheidbar neben- 
einander vorkommen. Die ursprüngliche Fieimat dieser F"! 'mcmi 
ist nicht im eigentlichen Kleinasien, sondern im anatohsch- 
kaukasischen Grenzgebiete zu suchen; es sind Lacerta viridis 
iypica und ntaiot\ sowie Ocmmys caspica iypica und rivulata. 

Faunistisch zerfällt Kleinasicn in fünf Hauptgebiete, welche 
sich durch bestimmte, theils nur in ihnen oder besonders 
dominierend auftretende Arten charakterisieren lassen. Es sind 
dies die folgenden* 

1. Das nördliche oder pontlsche Küstengebiet, die Gebirgs- 
gegenden vom Keschisch-Dagh (2500 w) bis zum Kaukasus 
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umfassend; bewohnt von mitieleuropäi^chrn und kaukasischen 
Arten, von denen L. viridis typica, Anguis fragiliSy CoUtbcr 
Hohenackeri, Zamenis Ravergicri, SalamanJra caitcasica und 
Rana agilis als charakteristisch hervorzuheben sind. LacerUi 
depressa und Rana macrocuemis kommen dagegen auch im 
4. Gebiete vor, Molge viilata im 2., beziehungsweise 5. 

2. Das westliche oder mediterrane Gebiet mit Mabuia sepieiU' 
iaettiaia, Eryx jaculus und Coelopeltis mtmspessulana — die 
am wenigsten scharf charakterisierte Zone, welche auch gegen 
Süden und Osten nicht sehr deutlich abgegrenzt ist Zu ihr ge- 
hören auch die Inseln Mytilene (?}, Chios und vielleicht auch 
Samos. 

3. Das syrische Gebiet, die Gebirgszüge an der Südküste 
umlassend und nach Westen bis ansAgäischo Meer f in w elchem 
auch noch Rhodos und Kos dem (icbictc an.uehr)ri i. nncii ()^'tcii 
bis zum Meerbusen von Alexandrette reichend, ilici' lindet sich 
von Eidechsen: Laccrta Daufordi (und lacvis), Mulmia vif/ald, 
Blauus itponis, von Schlangen; 0>ii(!ü ihwuiliiieafii, Cohiber 
tatiricus, Ziinteins finmmifcr und gemoneusis \ ar. asiuna und 
die aipine Form var. BornmüUeri der Vipern lebetiua. 

4. Das centrale Steppengebiet, von Fski-Schehir bis 
Kaisarieh mit Einschluss des Krdschias mit Laceria aualolica 
und parva, Agamaruderata (mit 3. gemeinsam Rana Camerantj 
Mabuia vitiata). 

Als fünftes Gebiet (das 2. und 4. verbindend) könnte man 
das lykische Bergland betrachten, welches allerdings bisher nur 
wenig bekannt ist; hier allein scheint Salamandra Lttschatti, 
Molge crocafa, Blanus Bedriagae und Ophiontorus pttncia- 
iissimus vorzukommen. 

Nach Osten '(Armenien) zu scheint die herpetologische 
Fauna Kleinasiens kaum wesentlich reicher zu werden. Bis 

m 

zum Euphrat ist keine armenische Art nachgewiesen, die nicht 
auch in Klernasien sich finden würde. 

Auffallend ist die Armut Kleinasicns an Giftschlangenarlen. 
Während jede der südlichen Halbinseln Europas wenigstens 
zwei Arten beherbergt, ist auf dem linden der analohschen 
Halbinsel nur eine einzige Art (Vipcra IcbcliuaJ mit Sicherheil 
nachgewiesen. 

l* 
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Die geographische Abgrenzung des griechischen und Islein- 
asiatischen Antheiles der kgäischcn Inselwelt stimmt ganz mit 
der politischen überein, soweit wir bei dem Umstände, dass von 
einer ganzen Reihe großer Inseln herpetologisch nichts bekannt 
ist (Mytilene, Samothrake, Imbros, Lemnos, Thasos) beurtheilen 
können. Von ihnen ist Rhodus durch Blanus, Mabuia und 
Zamenis mtmmifer^ Samos und Chios durch Otawaelou und ' 
Coittiaf Kos durch Tesindo ibera und Zamenis asiana, Symi 
und Nikaria durch Lacerla Danforäi (anatolica?) als klein- 
asiatisch gekennzeichnet. Nur zwei Arten sind dem Inselgebiete 
eigenthümlich und zwar Gymnodaclylus OerhefH (Karpathos- 
gruppc) und Glauconia Fihingeri (Rhodus). 

Wenngleich die Anzahl der auf den beiden Reisen 
gesammelten und beobachteten Arten (33) im Verhältnis zu der- 
jenigen der aus Kleinasien bekannten keine beträchtliche ist, 
so sind doch gerade einige der bcmcrkcnswcric.sLen i-'ürnicn 
daninlci. was dem Umstände zuzuschreiben sein dürfte, dass 
eben herpetologisch noch niemals erforschte Landestbeüe, wie 
z. B. der Westen des centralen Steppengebietes besucht wurden. 

Gegenwärtig ist außer Lykien der Norden Kleinasiens, 
dieser infolge der relativ gro(3en Unsicherheit, der am meisten 
erforschungsbedürftige Theil Kleinasiens. Gewisse Angaben, 
wie die vom Vorkommen von Colnber leopardinns und Zamcuis 
diadcma (wohl Z. Ravergieri) bei Trapezunt, bedürfen sehr der 
Nachuntersuchung. 

Im Nachstehenden sind nicht nur die von mir gesammelten 
und beobachteten Arten beschrieben oder erwähnt, sondern es 
soll die nachfolgende Aufzählung ein vollständiges, kritisches 
Verzeichnis der bisher aus Kleinasien bekannten Reptilien und 
Amphibien bieten. Es dürfte dies keine überflüssige Arbeit sein, 
da jdte letzten zusammenfassenden Arbeiten über diesen Gegen- 
stand (nämlich Boettger, Verzeichnis der von Herrn 
E. V. Oertzen aus Griechenland und aus Kleinasien mitge- 
brachten Batrachier und Reptilien; in Sitz. Ber. Akad. Wies. 
Berlin, 1888, und v. Bedriaga, Verzeichnis der Reptilien und 
Amphibien Vorderasiens; in Bull. Soc. Imp. Nat. Moscou, LIV, 
1 880) doch nicht mehr ganz actuell sind, obwohl B oettg c r's 
Arbeit bei weitem die wichtigste über die herpetologischc Fauiui 
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Kleinasicns ist, während v. Bedriaga's Arbeit als zu einer 
Zeit entstanden, wo in Bezug auf die Systematik vieler klein« 
asiatischer Formen noch ziemliche Verwirrung herrschte, nur 
mehr historisches Interesse beanspruchen darf. Von den bis- 
her aus Kleinasien bekannten Arten sind mir nur 4 nicht in 
kleinasiatischen Exemplaren und nur weitere 2 überhaupt nicht 
vorgelegen. — Es wird bei dieser Übersicht der Zusammen- 
setzung der herpetnlogischun Fauna der anatolischen Halb- 
insel auch mehrlacli Gele.<;cniicil sein, der so merkwürdigen 
und vielfach an Klcinasien erinnernden Keptilicnlauna von 
Constantincpel zu gedenken, ebenso auch l^rijebnisse früherer 
Untersuchungen einzuflechten, sowie endlich die Herkunft und 
die Verbreitung der Arten zu erörtern. — Herr Prof. Voss der 
in Stuttgart hat die Liebenswürdigkeit gehabt, mir zu gestatten, 
dass ich die Fundortsangaben der schönen, jetzt im dortigen 
königLNaturaiiencabinet betmdlichen Reptilien- und Amphibien- 
ausbeute setner kleinasiatischen Reise 1902 noch vor der aus- 
führlichen Publtcation hier mittheile, wofür ich an dieser Stelle 
ihm meinen herzlichsten Dank abstatte. 

Einzclbeschreibunp der Arten. 
A. HeptiÜa. 
I. Chelonia. 

1. Clemiriys caspica (imcl. und var. rivuiata Val. 
Boulcnt,'cr. Cat. Chclon. 1 1889), p. 101. 

Stcindaclvncr, Denksch. Ak. Wis«,. Wien, 1897. Iki. 64, r- ö95. 

Boulenji^er erwähn.t diese Art von Xanthus und vom 
Mäander- 'Menderc-) Thai, und zwar nur die var. rivuiata. Es 
scheint aber, dass die Varietät aui die Mediterran- oder Küsten- 
region Kleinasiens beschränkt ist, während sich im centralen 
Steppengebiete die typische Form vorfindet. Wenigstens ge- 
hörten die am Pursak-Fluss bei Eski-Schehir gesehenen 
Exemplare sicher bereits derselben an, und es ist bei der 
großen faunistischen Gleichförmigkeit dieses Gebietes und dem 
sonstigen Zusammenhang desselben mit dem Östlichen, meso- 
potamisch-persischen Faunengebiete, wo nur iypica vorkommt. 
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höchst unwahrscheinlich, dass östlich von Eski-Schchir aber- 
mals var. rivnlata vorkommen sollte. 

Die in Wassergräben bei Balukli (nördlich und unweit von 
Brussa in Maulbeerpfianziii^i^cn ) ^gesammelten Exemplare der 
var. yiviiUtlu unlcähcheidLU bich ganz auffallend von denen, 
welche ich bei Con^iantinopel (Wald von Belgrad) sah. Dlt 
Carapax ist sehr stark niedergedrückt und die Anwachssireifen 
bei allen Schildern desselben fHiit Ausnahme der \'erlebraUa) 
stark als slumptc Wülste her. nrtreiend. Bei dem gröliten Exem- 
plare MSr;;z Carapaxlänge) linde ich sechs Vertebralschilder 
anstatt lünl, eine Anomalie, die auch bei kleinasiatischen Land- 
schildkröten nicht allzuselten ist. Die mittleren Vertebralschilder 
sind bei alten Exemplaren vollkommen flach und ohne Spur 
eines Mediankteles oder von Anwachssireifen. Jüngere Exem- 
plare zeigen dagegen sowohl die Vertebral- und Costalkiele sehr 
deutlich, als auch die den alten fehlende helle Kopfzeichnung. 

Ich beobachtete diese Art auch bei Smyma (Bäder der Diana) 
und massenhaft in den Sümpfen bei Magnesia, wo riesige 
Exemplare vorkommen. Prof. Vosseier fand sie häußg bei 
Adalia und auf Kos. 

2. Emya orbiculaiis L. 
Stcindachncr, Denkschr. Ak. Wtss. Wien» 1807, Bd. 64. p.696» 

Von dieser Schildkröte, welche ich in der Literatur nur 
für Angora (durch S t eindach ner) erwähnt finde, fieng ich ein 
Exemplar bei Balukli nächst Brussa zusammen mit Clemmys 
caspica. Emys ist aber weit seltener, und trotz allem Suchen 
konnte in den Wassergräben kein weiteres Exemplar mehr er* 
beutet werden. Auch bei Magnesia ist Emys weit seltener als 
Clemmys, und beobachtete ich nur ein erwachsenes und ein 
junges Exemplar. Nach Osten scheint sie häuli^er zu werden 
und i;eht in einer äuUei;>l Icui gezciclnielen Form durch ganz 
Armenien bis Nord-Persien (Enzeli am Caspi-Sce). 

Ii. Tcbtudü ibera Pall. 

Boll lenzer, Cal. Chclon., 1889, p. 176. 

Ficrthold, Mitth. zool. Mus. Göttiriijcri, I. Ropl., p. 7. 

StcindAchner, Vcrh. zool. bot Ges. Wien, ßd. XIII, 1863, p. 1 (grafci) 
und Denkschr. .\kad. Wiss. Wien, Bd. 64, 1807, p. 6<.)d. 
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L ortet, X. Rapport Mus. Sc. Nat. Lyon, 1882, p. 15 (mauriUmica). 
ßoettger, SHsungsberichte Ak. Wiss. Berlin, 1888, p. 181. 

Escherich, Zool Garten, XXVIfl, 1897, p. 235. 
W«rner, Zool. Anseiger, Bd. XXil, Mr. 397, 1808, p. 375. 

Wild vuii Buulenger wie Clcmmys vom Mäaiidcilhal und 
Xaiuhus angegeben, fehlt aber wohl nirgends, wo sich L'ccignctc 
Existenzbedingungen für sie darbieten und gehört slcllenweii^c 
zu den häufigsten Reptilien Kleinasiens überhaupt. In der 
Literatur findet sie sich außerdem von Smyrna fLorteii, Bur- 
nabat bei Smyrna (Boettger), Angora (Bert hold, Stein- 
dachner) angegeben. Bornmüller fand sie bei Jeni .Schchir, 
Afiun Karahissar und auf dem Sultan-Dagh bei Ak Schehir; 
I£scherich bei Biledjik und Angora, Holtz im cilicischen 
Taurus, Voss ei er bei Sandukly und Adalia; bei Brussa traf ich 
sie nicht, doch kommt sie, wie ein Herrn Consul Scholer von 
einer Felswand herab in den Garten hineingestürztes Exemplar 
und auch eine Angabe von Steindachner beweist, auch dort 
vor. Dagegen fand ich sie auf dem ganzen Wege von Pazar- 
• Keuy (am See von Isnik) über Isnik nach Mekedje äußerst zahl- 
reich und ebenso von Eski-Schehir an zwischen und neben den 
Geleisen der Bahn nach Konia häufig bis Saboundji-Bounar, 
sowie südlich von Smyrna bei Ephesus. Das größte gemessene 
Exemplar stammt von Eski-Schehir und hat eine Carapaxlänge 
von 21 cm (Luftlinie), beziehungsweise 25-.') cm (mit dem Kaden 
über die Wölbung gemessen;. I)uch .sollen nach \'ei sichcnuv.: 
glaubwürdiger Personen, die dieses Exemplar sahen, dort noch 
weit gröfJere vorkommen. Die Färbung ist, wie ich schon an 
anderen kleinasiati>chen Exemplaren früher beobachtete, recht 
variabel, bald fast eintönig oiivenfarbig, bald wieder deutlich gelb 
und schwarz; doch sind dies keine localen N'erschiedenheiten, 
sondern ich fand einfarbige und bunte Exemplare bei Isnik 
durcheinander gemischt. Die einzelnen Schilder des Carapax 
sind vollkommen flach, während sie bei europäischen Stücken 
mehr weniger stark gewölbt erscheinen. Von den Inseln ist 
sie nur von Kos (leg. Oertzen) bekannt. 

Eine besondere Beachtung verdient das Vorkommen von 
Tcsiuäo ibera in Europa, und zwar am Westufer des Schwarzen 
Meeres. Während man früher das Vorkommen dieser Schild- 
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kröte in Europa als ein nicht ursprüngliches betrachtete (was 
ja für die sardinischen und sicilianischen Exemplare, welche 
aus Algerien und Tunis stammen könnten, nicht unmöglich, 
aber auch keine ahsohit noihwendigc Annahme ist, da ja auch 
andere nürdu estarrikanische Reptilien, wie Chalcides ocellatus^ 
Tarentola manritanicaf Tropidouotns viperinus, Zamcnis 
hippocrepis auf Sardinien, die beiden ersterwähnten Arten auch 
auf Sicilien vorkommen, ohne dass sie durch den Menschen 
dahin gebracht wurden), indem auf die Auffindung in Rumänien 
(Dobrudscha') und in der Türicei (Orta Keuy bei Adrianopel ^) 
kein Gewicht gelegt wurde, steht es nunmehr fest, dass Tesindo 
ibera in Rumänien und der Türkei nicht nur einheimisch, 
sondern auch die bei weitem vorherrschende Tesfudo-Art ist. 
Ich habe aus dem ganzen Gebiete der Westküste des Schwarzen 
Meeres überhaupt nur eine einzige 7. graeca gesehen, welche 
aus Bulgarien stammt und sich im bosnisch-hercegovinischen 
Landesmuseum in Sarajexo beßndet; sie wurde von Custos 
O. Reiser gesammelt. Auch die von Jaquet* erwähnte T. graeca 
aus der Dobrudscha ist. wie schon aus der Abbildung zweifellos 
hervo!-,ueht, eine ibcra und bchlieülich wurde sie auch von 
Baznosanu neben T. graeca für Rumänien nachgewiesen. Bei 
l Onstanlinopei (Belgrader Wald. Thal der süßen Wässer) 
kommt nur T. ibera, und zwar sehr häufig vor. Ks muss daher 
Testudo ibera als zur Fauna Europas gehörig betrachtet werden, 
als eines jener Reptilien, welche rings um das Schw arze Meer 
herum vorkommen und zu welchen auch Colubcr quatnor- 
liueatus var. sauromaies und Zamenis gemoußnsis var. caspius 
gehört. 

Die Angabe B ert hol d's, dass auch T. graeca L. bei .Angora 
vorkomme, wurde von ihm später im Katalog des Göttinger 
Museums richtig gestellt, und habe ich durch die Liebens- 
würdigkeit von Herrn Geheimrath Ehlers das betreffende 
. Exemplar, eine junge, echte T. iberay zu untersuchen Gelegen- 
heit gehabt. 

1 Steindachncr, Vcrh. zool. bi)t. Ges., 18G3, p. II2M; Jaijuct in: 
lUill. Sac. Scienc. Bukarest, 1897, VI, 4, p. 3 — 7; Baznosanu, ebenda, 1901, 
p. 3-8. 

5 Sordelli, Rend. R. Ist. Lomb. ^1), 19 (1886;, p. fT, 
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Ebensowenig wie Tesinäo graeca kommt T. margiuaia 
in Kleinasien von 

IL Plagiotremata (Squamata). 

1. Lacertilia. 
a) Geokonidae* 

1. Gymnodactylus Kotschyi Steindachnen 

Es che rieh. Zool. Garten, XXVIII, 1897, p. 238. 
Werner, Zool. Anzeiger Nr. 555, 1898, p. 222. 

Dieser Gecko wurde von Eschertch bei Konia, von 

II Ol tz bei Mersina und Gülek gefunden. Boeltger erwähnt ihn 
von vNisib in Anulolien«, Nisib liegt aber bereits in Nord- 
Syrien i V'ilajet Ilaleb). Von den Inseln bcvvuhfit er Symi und 
Nikaiia {V. Oertzen), (Bocttc^er I. c. p. 151). Die Inseln allein 
und zwar k'a^os, Armathia und Karpathus bewohnt G. (Jcrtzcni 
Bgetlger (1. c. p. 152). 

2. Hemidactylus turcicus L. 

Boulcngcr, Tat. Liz., I, p. 128. — Ciray, Cat Lis. Bril. Mus., 1845, p. 154 

(vcrrtiailatH!:). 

Bocttgcr, 22,23. Bcr. Offcnb. Vcr. für Nat., 1S.S3, p. l.')2 (vcrruculalitsj und 

Sitz. Ber. Akftd. WIss. Berlin, 1888, p. 154. 
Werner, Zool. Anzeiger Kr. 597, 1899, p.'877. 

Wird von Boulenger und von Boettger förSmyrna, von 

Gray für Xanthus erwähnt. Holtz fand ihn bei Mersina, 
v.Ocrlzcn in Kurien, ich selbst auf der Insel Plalia im .Marinara- 
ineer unter dem Mörtel einer alten Mauer. Im Norden und im 
Innern Kleinasiens siiul Hausr^'ccko's. die bei Constanlinopel 
gar nicht selten sind (schun am Tage meiner Ankunft sah ich 
ein Kxcmplar) unbekannt. Von den Inseln bewohnt er Nikaria 
(leg. Oertzen) und Kos (leg^ Vosseier). 

bj Agamidae. 
3. Agama ruderata Oliv. 

Stcindachncr, Denkschr. Ak. Wiss. Wien, 1897, p. 090. 
Werner, Zool. Anzeiger, Bd. XXII, Nr. 597, 1899, p. 377. 

Diese Art wurde von dem Botaniker Herrn Walther Siehe 
(nicht Sie hie, wie es irrthümlich in meiner oben citierten 
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Arbeit heißt) bei Kaisarich in Cappadocien und von Escherich 
bei Angora gefunden; beide Fundorte, ungerähr unter derselben 
Länge, sind die westlichsten für Aganta ruderaia. Die Beleg- 
exemplare aus Kaisarieh und dem Erdschias-Gebiete befinden 
sich in meinem Besitze. Der nächst gelegene, von Boettger 
angeführte Fundort dürfte Nisib (Nordsyrien) sein (Cat. Rept. 
Sammig. Mus. Scnkcnbg., l., 1893, p. öO) und der nurdlichsle 
bisher bekannte Fundort der Art überhaupt liegt in Trans- 
kaukasicn vFIiiss Araxes. Nikolsky in ßull. Mus. Zool. Ak. 
St. Petersburg 19U0;. 

4. Agama stellio L. 

boulcin^cr, Cat Li/,., I, rSSL», p. :iül). 

liocttKcr, I5./U3. Her. OfTcnb. Vcr. f. Natk . 1S7H. p. Ö7; 22.,2o. licr. Ullciih. 

Vcr. f. Natk., 1883, p. 152; Sitz. Her. .\k. Wi.ss. Berlin, 1888, p. löü uaü 

Ber. Scukcubcrg. natu i f. Ges., 1800, p. 294. 
BudriAga, BulU Soc. Imp. Nat. Moscou, LIV, 1880. 3, p. 3H. 
Werner, Zool. Anseiger Xr. 555, 1898, p. 222. 

Wird von Bou lenzer für den cihcischen Taurus ilUil^ar 
Dagh, 40000 und Xanthus, von Boettger für Smyrna und 
Burnabat, sowie für Amasia, Chios, Chalki, Symi, Samos und 
Nikaria, von Erber und Bedriaga für Rhodos angegeben; von 
Holtz wurde er zahlreich bei Mcrsina, von Born müller bei 
Amasia gefunden (brieHiche Mittheilungen). \' osseler fand 
ihn auf Kos und zwischen Adalia und Buldur. In der Steppe 
scheint die Art vollständig zu fehlen, demnach auch in Klein - 
asien ebenso auf die bebaute und vegetationsreich cre Küsten- 
region beschränkt zu sein, wie dies auch in Syrien und Ägypten 
der Fall ist. Ich fand den Hardun vereinzelt im Melcs-Thal und 
bei Petrota nächst Smyrna, sowie bei Ala Schehir unter Steinen 
und in Felsspalten. 

cj Ang:uidae. 
5. Ophisaurus apus PalL 

Boulcngcr, Cat. Liz., II. 1S<.)."j, p. 281. 
Bert hold, 1. c. p. 0 (Pscudopiis scrpetiliuu^J. 
Steinduchncr, Verh.Zool. bot. Ges. Wien, 18d3, p. 1133. 
Boettger, Ber. Senckenberg. Ges. 1880, p. 303. 
Werner, Zool. Anzeiger Nr. 555, 1898, p. 322. 
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Von Büulenger für Xantluis {Ici;. Fciluws), von Stcin- 
dachnor für Brussa (leg. Mannji von Bcrthold für Angora 
und von Boettger lür Sinopc (leg. Retowski) erwähnt, von 
Holtz bei Gülck gefunden, scheint demnach über die ganzo 
Halbinsel verbreitet zu sein; so häutig wie in Südosteuropa 
ist er aber keineswegs. Von den Inseln ist er auf Kos gefunden 
worden. (Dumeril, Cat. Meth. 1851, p. 144). 

6. Anguis fragilis L. 

Boettger, Sitz. Bcr. Ak. Wiss. Berlin, 1888, p. 15(5 unü Bcr. Senkenberg. 
Ges. 1880, p. 203. 

Ich fleng ein einziges 9 zwischen Beikos und Adam pol 
(ßcikos liegt am asiatischen Ufer des Bosporus, Adampol vier 
Gehstunden östlich davon), v. Maitz an fieng die Blind- 
schleiche bei Brussa. Auch bei Risa und Trapezunt kommt sie 
vor (leg. Retowski). » Bei Constantinopel findet sich Angnis 
gleichfalls, dagegen ist mir die Art aus der Südhälfte der 
anatolischen Halbinsel nicht bekannt geworden. 

d) AmphiBbaenidae. 

7. Blanus Strauchü Bedr. 

V. Bedriaga, Archiv, f. Naturg., 1884, p. 23 und Zool. Anzeiger, 1884. p. 346. 
Boettger, Site. Ben Ak. Wiss. Berlin, 1888, p. 156. 
Boulenger, Cat. Lis., II, p. 434. 

Von Boulenger für Smyrna, das Mäanderthal und auch 
für Constantinopel erwähnt Boettger gibt gleichfalls Smyma, 
V. Bedriaga auch noch Magnesia als Fundorte an. Nächster 
bekannter Fundort in Nordsyrien: Arsus (v. Bedriaga). Ich 
fand diese Art häuüg bei Kphesus, femer bei Smyrna, Burna- 
bat. Aidin. Magnesia und Ala Schehir. Sic lebt unter Steinen 
Lind in ^clbblgcgrabenen l'LrJ.^L^aügen, 111 irockeiiein lioden, und 
zwar fast niemals in Gesellschan anderer Thierc ähnlicher 
I.ebensvveisc. wie Typlilops. Mynopoden u. dgl. \'on RhodiiN 
wird die Art mehrfach erwähnt(Büettger, 1. c. p. 15t5). Vosselur 
fand sie auf Kos. 

8. Blanus Bedriagae Blngr. 

Boulcn -cr, Cat. Liz , II, p. 434. 

Nur von Xanthus in Kleinasien bekannt {leg. Fcllovvs). 
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9. Blanus aporus Wern. 

Werner. Zool. Anzcii;cr Nr. 555, 181)8, p. 220. 

Nur von Mersina in Kieinasien bekannt [leg. Hol tz). 

e) Lacertidae. 

Die 7 Lacerta-Aritn unterscheiden sich folgendermaüen: 

1. Halsband gezähneit 2 

» ganzrandig 3 

2. Färbung der Oberseite grau, mit weißen und braunen 
Flecken; Große erwachsener Exemplare bis 137 mm 

Lacerta parva, 
Färbung niemals grau, sondern braun bis grün, mit dunklen 
Flecken oder hellen Längsstreifen; Größe erwachsener 
Exemplare über 250 mm .«>■>• , Lacerta viridis, 

3. Nur ein Postnasale Lacerta depressa. 

2 Postnasal ia übcreinaüdcf 4 

4. 2 Supratempralia hintereinander das Parietale bet^rcnzend; 

3 PosliUi^Dulia, im Dreieck stehend; 32 — 35 dularschiippen 
vom Halsband zum 3. Kinnschilderpaar.' Laccrla cappudocicu. 
Ein Supratemporale, das Parietale nur \ orn beirren zend; 

2 Postnasalia Übereinanderliegend; höchstens 30 üular- 
schuppen 5 

ö. Ventralen in 8 Längsreihen; Kopflänge zu !\ »pfbreite wie 

1 '53 — 1 85 : 1 Lacerta auatolica. 

Ventralen in 6 Längsreihen; Kopflänge zu Kopfbreite wie 
1-38— 15: 1 >. G 

6. Guiarschuppen 19 — 23; Femoralporen 16 — 21; obere 

. Schwanzschuppen scharf gekielt Lacerta laevis. 

Guiarschuppen 23—30; Femoralporen 21—26; obere 
Schwanzschuppen stumpf gekielt Lanceria Dan/ordi. 

10. Lacerta viridis Laur. typica var. vaillanti Bedr. 

(Tale! 1.2) 

lioulcngcr, Cat Liz., III (1880), p. 14. 
BedriagA, Lacertidenramilie (1886), p. 79 und 84. 

1 Siehe S. ;1U. Aiim. 

- Kupf vyn Uer Seite (oben rechts). 
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Im nördlichen Kleinasien häutig. Insel Piatia im Marmara- 
meer, Adampol bei Bei kos, Brussa (Ebene und Olymp bis 
1200 m); nach Mittheilungen glaubwürdiger Beobachter, denen 
die blaue Kehlf&rbung des cf aufgefallen ist, welche von allen 
kleinasiatischen Lacertiden nur der viridis zukommt, auch in 
den Ruinen des alten Doryläum bei Eski-Schehir. Die klein- 
asiatischen Exemplare unterscheiden sich nicht sehr wesent- 
lich, aber immerhin deutlich von mitteleuropäischen, daher will 
ich die Bezeichnung V. Bedriaga's, dessen Beschreibung sie 
gut entsprechen, beibehalten. 

Es ist mir ?;chon seit Jahren autgelallen, dass diese Art in 
versLhiedenen 1 heilen Südeuropas unvcrmischt neben der 
L. maior H\ngr. lebt, und zwar konnte ich dies am deutlichsten 
im Belgrader Wald bei Constantinopel beobachten. Weitere 
Fälle des Zusammenvorkommens bei völliger Reinhaltung der 
Merkmale sind mir aus der Herzegowina (Mostar), Bulgarien 
(Rustschuk), Griechenland (Messenien) und von Brussa bekannt. 
Dieser Umstand, sowie die völlig verschiedene Zeichnung in 
der Jugend (wenigstens beim 9), die gleichfalls scharf unter- 
schiedene, dabei bei L. maior sehr conslante Färbung der 
erwachsenen Thiere im Zusammenhang mit der verschiedenen 
Größe, Kopfform und mancherlei Beschuppungsmerkmalen 
lassen es unthunlich erscheinen, dass Lacerla maior als bloße 
Varietät bei L. viridis Laur. verbleibt, und ebenso müssen die 
übrigen Formen L. sirigaia Eichw. und gaJowii Seoane 
wenigstens subspecifisch als sogenannte »geographische 
Arten« abgetrennt werden. Der Ausdruck »Varietät« muss auf 
die verschiedenen Farbenabänderungen der Lacerta viridis 
Laur. beschränkt bleiben und die viridis in diese vier Formen 
ohne Rest aufL^elöst werden. 

Dieselben lassen sich folgendermaßen trennen, wobei 
einige Merkmale allerdings nicht zur Be^tinmumg geeignet 
sind; doch ist ja der ArtbegrifT nicht an die in einer Bc- 
stimmungstabelle brauchbaren Merkmale gebunden. 

I. Schläfenschuppen bei erwachsenen Thieren zahlreich 
(23 bis 44). Hinteres Supratemporale vom Tympanicum 
getrennt. Oberseite einförmig gelb- oder spangrün, mit 
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zaliheicncii, zicmiich gleichmäßig über die Oberseite vor- 
thcilten dunklen Punkten; Kopf oben m'! dendritischer 
dunkler Zeichnung, Kehle gelb oder ,i;rün, niemals biau; 
Junge wenigstens im ? Geschlecht mit 3 bis 7 weißen 
Längsstreifen. GröÜe bedeutend (bis 480 w/m). Dalmatien, 
Herzegowina, Montenegro, Bulgarien, Griechenland, Klein- 
asien, Syrien (nur in Gebieten mit Mediterranklima!} 

L. viridis maior, 

II. Schläfenschuppen groß, wenig zahlreich; Kopf oben meist 
braun, aber auch, wenn grün, mit hellen oder wenigen 
schwarzen Flecken; Schwanz wenigstens beim ? oben 
braun; Kehle niemals gelb oder grün. Größe geringer 
(bis 340 mm). 

1. Junge oberseits mit 3 oder 5 hellen Streifen, olivengrün. 
Hinteres Supratemporaie meist das Tympanicum 
berührend. Kaukasus, Transcaspien, Nord-Persien 

2. Junge uberseils braun, nur ni:i zuci oder vier Reihen 
heller Flecken oder entsprechender Längsstreifen. 
Mitteleuropa. Italien und gebirgige Theile Südost- 
europas und Kleinasiens L. v. typicu. 

Iii. Sciiläfcnschilder zahlreich :Tympanicum in zweiSchildchen 
i^espalten, die das Supralcmporale nicfit berühren; meist 
8 Längsreihen von Bauchschildern; Junge mit runden 
hellen Klecken in Längsreihen. Pyrenäenhalbinsel 

L. V. güdowit. 

Die viridis von Constantlnopcl und Kleinasien ist, wie 
üben citiert, mit der persischen var. vaillanti Bedr. identisch, 
wie aus der Beschreibung Bedriaga's (Lacertiden-Familie 
p. 87) hervorgeht, mit welcher meine Exempläre gut überein* 
stimmen; sie ist von geringer Größe (cf 259 bis 280 mm bei 
81 bis 87*5 mw» Kopfrumpflänge; ? 258 mm) und von der 
maior noch viel schärfer geschieden, als dies in Europa der 
Fall ist, wie schon aus der Tabelle auf S. 19 ersehen werden 
kann. Auch die Färbung ist nicht nur charakteristisch ver- 
schieden von derjenigen der inaior, sondern auch von der der 
mitteleuropäischen Exemplare. Pileus fa^t durchwegs einfarbig 
braun, olivengrün oder grasgrün; Kopl.-cilcn, aiinhcii geiärbi, 
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einfarbig oder mit wenigen, grö(3eren dunklen Fkcken au! den 
Schläfen. Rückenzone stets einfarbig grün oder braun, niemals 
dicht dunkel punktiert, wie dies nicht nur bei maier, sondern 
auch wenigstens beim cf der typischen mitteleuropäischen 
Form stets der Palt ist; nur ausnahmsweise (bei einem 9 vom 
Olymp) wenige größere schwarze Flecken. Seiten entweder 
gleichfalls einfarbig grun oder aber auf grünem oder braunem 
Grunde mehr weniger dicht dunkel gefleckt, und zwar nehmen 
die dunklen Flecken ganze Schuppen ein, während bei maior 
die dunklen Punkte fast niemals über eine ganze Schuppe sich 
erstrecken. Spuren zweier weißlicher LängsHnien, den paarigen 
weißen Dorsallinien der gestreiften 9 typica und maior ent- 
sprechend, und einer weilien lateralen Fleckenreihe beim 9 
nichl seilen. Unterseite gelblich, Kehle des cf blau, öfters mit 
schwärzlichen SpnlzHecken. 

Auffallend sind die oft enormen Schläfenschilder dieser 
Exemplare, die in der Giölie nur bei einem jungen V meiner 
Sammlung, aus Teodo in der Bocchc di Caitaro stammend, 
erreicht werden. Üas Massetericum erreicht m den meisten 
Fällen nach oben das Supratemporale, nach unten die Supra- 
labialia. 

Die viridis typica scheint weder von Kieinasien noch von 
der Gegend von Constantinopel jemals erwähnt zu sein; denn 
die Angaben Steindach ners beziehen sich sicherlich auf die 
maior t welche vor Boulenger von allen Autoren mit der 
viridis typica verwechselt wurde. Sie ist eine Bewohnerin 
waldiger und buschiger Gegenden, während maior steinige 
und dürre Gegenden, wenn auch nicht vorzieht, so doch ebenso 
gerne bewohnt. 

Lacerta viridis Laur. subsp. maior Blngr. 

(Tafel i.ij 

Stein d ach ncr, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1863, p. 1123 und Dcnkftch. Ak. 
Wiss. Wien, Bd. 64, KS97, p. 686 (viridis). 

boulenger, Cat. Liz., III, p. IG. 

Buettger, Sitz. Bcr. Ak. Wiss. Berlin, 18SÖ, I, p. 157. 

^ Kopf von der Seite (oben tinks>. 
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Während die drei übrigen der von Bouienger zu 
L. viridis gestellten Formen »geographische« Arten vorstellen, 
welche sich in wohlgetrennten Gebieten vertreten, ist L, maior 
morphologisch woht verschieden von ihnen. Bouienger war 
der erste, welcher die Form, wenn auch nur als Varietät, scharf 
charakterisierte und dadurch auch dem Wust von Varietäten 
ein Ende machte, der dadurch entstand, dass man die 
gestreiften (zwei- bis vierstreifigen) 9'9 von viridis mit den 
drei bis fünfstreiflgen 9 ? der maior, zusammenwarf, die 
Varietäten der viridis den westlichen und östlichen Vertretern 
derselben gleichstellte und die maior von den grünen viridis- 
Forincn nicht trennte. 

Trotz dieser Trennung von sciten Boul engers i.^t die 
maior vielfach noch ein bloßer Name geblieben, wie man aus 
der IJteratur ersehen kann, wo diese Form bald zu viriJis, 
bald zu sfrigaia gestellt wird, ol^^lcich auch der laienhafteste 
Replilienliebhaber, der sie einmal nebeneinander gesehen hat, 
sie wenigstens mit ersterernicht mehr miteinander verwechseln 
wird. I£s scheint mir daher nicht unangebracht, eine kurze 
(Charakteristik dieser Korm zu geben, welche von der Bou- 
ienger' s in einigen wenigen Punkten abweicht. 

Laceria viridis maior ist eine der größten Lacertiden. Ich 
besitze Exemplare von 480 (cT) und 455 {^)mm Länge, und 
es unterliegt keinem Zweifel, dass sie beträchtlich über einen 
halben Meter lang wird. Mein leider schwanzloses cT aus Lad ha 
im Taygetos ist von der Schnauzenspitze bis zur Afterspalte 
\bcfn\wn%, was bei gleichen Verhältnissen einer Totaliunge 
von 51 cm entsprechen würde. Das ist in der Regel, aber 
durchaus nicht immer, größer als das 9, besitzt einen größeren 
Kopf mit concav gebogenen Schnauzenkanten und stark auf- 
geiiiebenci- P);ickcni;ci;Lnd, während das 9 mehr die Kopf- 
form der viridis besitzt. Die Oberseite des Kopfes ist namentlich 
bei alten o^cf stark uneben, grubig. fast \\ c bei occllaia, 
bei viridis aber siets glatt. Die Scliläicns.ciiilder sind meist 
viel kleiner und zahh eiclier als bei viridis; ich zählte bei viridis 
8 bis 32 (meist 8 bis 'l'l. nur 1 'i7o darüber) bei juaior 23 bis 
r)4; ein Massetcricum tälit fast niemals durch besondere 
Größe auf, wie dies bei viridis so oll der l^'all ist und sogar 
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von den Supralabialen bis zu den Supratemporalen rciciien 
kann; dagegen ist ein Tympanicum fast stets deutlich sichtbar, 
ein Paar von Supratemporalen immer; zwischen dem hinteren 
Supratemporale und dem Tympanicum finden sich stets kleine 
Schildchea (1 bis 2 Reihen); bei viridis können lIicsc SchildcM 
direct aneinander stoücn. Die Zahl der SupraUibialia und die 
Gröüc des Occipitale geben keine Mei kniale ziirUnterscheidun«^ 
ab; die Zahl ersterer ist 7 bis 9. das 5. ist fast stets das Subor- 
bitale, andernfalls ist eine secundiire Verticalthcilung der vor- 
hergehenden Überlippcnschilder \-niauszusetzen; das 8. Supra- 
labiale ist allerdmgs bei maior häutig größer als bei viridis. 
Die übrigen Kopfschilder boten mir kein Unterscheidungs- 
merkmal, ebenso die GuIuisl huppen (115 — 20 vom Halsband bis 
zum 3. Kinnschilderpaar bei beiden Formen). Was die Rumpf- 
schuppen anbelangt, so linde ich hierin keinen Unterschied von 
viridis und strigaia; viridis hat 42 bis 52, maior 42 bis 54. Die 
Zahl der ventralen Längsreihen beträgt bei viridis in der Reget 
6, ausnahmsweise 8; bei maior in der Regel 8, selten 6 oder 10. 
Die Anzahl der Querreihen ist zwar bei den kleinasiatischcn 
viridis stets geringer als bei maior^ dagegen weichen die mittel- 
europäischen hierin nicht von maior ab; ebenso finden wir in 
der Zahl der Pemoralporen keinen Unterschied. 

Wesentliche Unterschiede ergeben sich dagegen in der 
Färbung, die bei maior äußerst constant ist. Die Cirundlarbc 
vier Oberseite ist gcR\L;rün bis gelb oder spangrün, und zwar 
auf der ganzen Oberseite von der Schnauzen- zuv Schwanz- 
spitze. Auf dieser Grundfarbe findet man eine dichte schwarze 
funklierung. w^elche so vertheilt ist. dass die Rumpfschuppen 
je einen Punkt an irirendeiner Stelle (Basis, Mitte oder Spitze"» 
besitzen; die giDlJeren .Schwanzschiippen besitzen mchierc, 
die Schilder der Kopfseiten zahlrciciiere Punkte, je nach ihrer 
Größe. Ohne I^unkte bleibt das Rostrale, meist auch die Inter- 
nasalia, die Oberlippenschilder vor dem Suborbitale, die Fenal- 
und Nasalgegend, bei kleinasiatischen l^xemplaren auch die 
Kumpfschuppen nahe den X'entralen. während z. B. bei dalma- 
tinischen Stücken sogal* die Ventralen selbst noch gefleckt 
sein können. Die Pileusschilder zeigen eine sehr zierliche, 
schwarze, dendritische oder mäandrische Zeichnung und öfters 

(F. Werner.) 2 
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prächtigen Atiasglanz. Die Unterseite ist einfarbig hellgelb; 
beim cT die Kehle oft grün, beim $ oft ins Citronengelbe über- 
gehend. 

Während nur die cTd* und alle 9 9 aus Klei nasien bloß 
die obige Zeichnung tragen, finden wir bei manchen 9 (Dal- 
matten Jonische Inseln) die (später zu besprechende) jugendliche 
Zeichnung erhalten, indem eine Läogsstreifung (meist auf gras- 
grünem oder spangrünem Grunde) sichtbar ist; und zwar finden 
wir entweder zwei, drei oder fünf weiße oder gelbliche Längs- 
linien; also entweder zwei dorsolateralc (je am AuÜcnrande des 
Parietale beginnend und parallel bis in die Sacralgcgcnd oder 
darüber hinausziehend) oder noch eine mediane, vom Occipiialc 
ausgehende oder schließlich noch ein Paar, je vom Suborbitale 
parallel mit den übrigen nach hinten ziehend; diese untere 
Linie besteht aber hauhg noch wie im Jugendstadium aus 
einer Reihe weißer länglicher oder runder Flecken, deren 
vorderste oder alle bei älteren 9 9 zu ocellenarligen, schwarz 
geränderten, sogar bläulich werdenden Hundmakeln sich ver- 
größern können. Auch die Oberseite der Gliedmaßen, namentlich 
der hinteren, kann solche weiße Flecken beibehalten. 

Was schließlich die Jungen anbelangt; so sind sie von 
denen der L. viridis sirigata kaum zu unterscheiden. Dieselben 
besitzen, >yie ich mich durch Vergleich von jungen Exemplaren 
aus dem Kaukasus, die mir Herr Dr. N. Nikolsky aus der 
Sammlung der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in St. 
Petersburg biezu freundlichst einsandte, genau dieselbe 
Färbung und Zeichnung und auch nicht weniger Schläfenschildcr 
als griechische junge Exemplare der maior^ bei welchen sich 
dieseerstwährend des postembryonalenLebens durch 
Spaltung vermehren, während kleinasiatische Exemplare in 
der Jugend bereits zahlreiche Schläfenschilder (über 40> besitzen. 

Die ürunUlärbuüg der Jungen i.si uaiikelolivengrini. Die 
Längsstreifen sind rein weil.) und äußerst scharf begrenzt; die 
drei dorsalen sind stets, der äußerste jederseits, aber nur 
manchmal (bei kleinasintischen Exemplaren relativ häufig) 
als Streifen entwickelt: nicht selten ist (auch wieder bei Klcin- 
asialen) noch ein dnltcs Paar nahe vlcm Bauchiande zu sehen, 

welches zwischen Vorder- und Hinterbeinwurzel verläuft. 
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Es gibt aber auch einfarbig grüne oder olivengrüne Junge 
dieser Form (jonische Inseln, Patras) und olivengrüne mit 
zwei Reihen großer, brauner Rüclcenflecken (Taygetos). Doch 
sollen diese Vorkommnisse bei anderer Gelegenheit besprochen 
werden. 

Die große Ähnlichkeit junger Exemplare der L. maior 
mit der L. viridis strigata hat oft dazu geführt, das Vorkommen 
der sMgaia in Dalmatien, in der Türkei oder in Kleinasicn 
und in Syrien zu behaupten. Wenngleich sich aber junge 
Exemplare beider Formen nicht voneinander unterscheiden 
lassen, so ist doch die erwachsene maior an ihrer vorhin 
beschriebenen l 'ärbiin^; Icictii zu erkennen, der sich die größere 
Zahl der Schiäfenschilder und X'entralenlängsrcihcn ab ergän- 
zende Merkmale anreihen. Erwachsene strigata vereinigen 
mit Merkmalen der jugendlichen L. viridis niaim so viele 
Eigenthümüchkeiten der viridis typica, dass man sie al> directe 
Übergani^sfnrm oder besser als gemeinsame Stamm tonn 
beider betrachten muss. Die geringere GnSfjc der erwachsenen 
strii^dfLi, die gänzlich verschiedene und vielfach an die der 
ähnlich verbreiteten L. agiUs cxißia erinnernde Färbung und 
Zeichnung, sowie die Kopfform lassen einen Zweifel nicht auf- 
kommen und beweisen, dass wir in den syrischen »strigata^ 
nur major« -Exemplare mit unverändert beibehaltener Jugend- 
farbung vor uns haben. L. viridis strigata erscheint demnach 
auf den Kaukasus, Transcaspien und Westpersien beschränkt. 

Was nun das Vorkommen der Art in Kleinasien anbelangt, 
so ist sie aus Brussa (wo sie neben viridis var. vaillanti vor- 
kommt) und Angora von Steindachner, aus Smyrna und dem 
cilicischen Taurus (Bulgar Dagh 400(y) von Boul enger 
angeführt worden. Ich habe bei Kdktsche Kissik, südlich von 
Eski-Chehir, mit Hilfe des Herrn Ingenieurs Backhaus ein 
.sehr groUes 9 erbeutet imd noch mehrere gesehen. Ein halb- 
wüehsi^c.^ V lieng ie!i noeh etwas weiter bildlich (bc. Saboundji 
Buunar> und beobachtete groljc Exemplare bei Burnabat nächst 
Smyrna. Sie dürfte mit .Ausnahme der pnntischen Küste in 
ganz Kleinasien zu Hause sein, in dieses Ixii.slengebiet konnte 
aber L. viridis strigata vom Kaukasus her ebensowohl ein- 
gewandert sein wie L. depressa. 
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12. Lacerta parva Btngr. 

(Tafel 1 und II.) 

ßoul enger, Cat. Uz., 1H, p. 22, T. t, Fig. I. 
Escherich, Zool. Garten, 1897, p. 239. 

Diese kleine Liiccrta- Art wurde bisher nur an zwei Stellen 
weit im Osten Kleinasiens gefunden, nämlich von Danford bei 
Kaisarieh und von Escherich bei Inewi nächst Konia. Ich traf 
sie bei Eski-Schehir, Saboundji Bounar und Ala\ und, Vosseier 
bei Afiun Karahissar. Dagegen fehlt sie bereits östlich von Eski> 
Schehir, sicher wenigstens von Sarikeuy bis Angora, wo sie 
durch die sehr ähnlich aussehende und eine ähnliche Lebens- 
weise führende Lacertide OpHiops elegans ersetzt wird; beide 
kommen meines Wissens nirgends nebeneinander vor, wenn 
auch ihre Fundorte oft nur wenige Kilometer voneinander 
entfernt sind. Sie bewohnt also die Steppe zwischen dem 
Sakaria und Pursak einer-, dem Mittellaufe des Kysyl-Yrmak 
anderseits, wobei sie, wie ich bemerkte, zwar noch auf niedrigen^ 
bis \0m sich erhebenden Hügeln zu beobachten ist, gröOerc 
Erhebungen aber durchgehends meidet. 

Die beiden Geschlechter der parva lassen sich sehr 
leicht unterscheiden, da die Fleckenzeichnun^ des sehr scharf 
und dunkel (schwarzbraun^ die des ^ viel lichter, undeutlicher 
und riUhlichbraun ist. Die Unterseite des ist hellgelb (nament- 
lich Bauch und llinierbeuie). beim o weiß. Die Jungen waren 
anfangs August wahrscheinlich eben ausgeschlüpft, und unter- 
scheiden sich auüer in der Größe (C6 Schwanz 4J imu) und 
der deutlicheren Ausbildung der beiden seitlichen weißen 
Längsstreifenpaare in nichts vom Q. Die L. parva lebt auf 
Stoppelfeldern, in Erdiöchem, unter Steinen und lockeren 
Erdschollen und ist ihrer überraschend an diese Orte ange- 
passten Färbung halber schwer zu sehen, was ihr wesent- 
lichster Schutz sein dürfte, da ihre Schnelligkeit wie die ihrer 
nächsten Verwandten, L. agiliSt nicht bedeutend ist. Ver- 
scheucht, kehrt sie nach einiger Zeit wieder zu ihrem Ver- 
stecke zurück. Auf kurzgrasigen Wiesen kommt sie noch (bei 
Eski-Schehir und Saboundji-Bounar) vereinzelt vor, fehlt aber 
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Überall in der Nähe des Wassers. Die cTcf verzehren wie bei 
L. agilis manchmal ihre Jungen. 

Ober die Beschuppung und Färbung kann ich nach den 
mir vorliegenden Exemplaren folgende Mittheilungen machen: 
Die %ah1 der Supralabialia vor dem Suboculare beträgt meist 4, 
selten auf einer Seite ö. Das Suboculare selbst ist nach unten 
stark verschmälert. Das Massetericum ist meist luca; u-enigcr 
deutlich, nur selten gar nicht erkennbar; autfallcntl groß ist es 
aber bei keinem der Exemplare, Das Suprutemporale und 2 bis 
4 Schüppchen umsäumen jedes 1 Parietale nach außen. Die Prae- 
tVontaiia bilden stets eine sehr deutliche Sutur. Das Occipitale 
ist etwas breiter und meist kürzer (um die Haltte) als das Inter- 
parietale, selten ebenso lang. Halsbandschildchen sind 7 bis 9 
(mit den kleineren bis 12) vorhanden. Die Bauchschilder stehen 
in 6 Längs- und 27 bis 35 Ouerreihen; accessorische Ventralia 
können vorkommen, sind aber immer kleiner als die mittleren 
Ventralenreihen. Femoralporen 15 bis 20, beim 9 in der Regel 
etwas weniger als beim cT. Das Hinterbein erreicht, nach vorne 
an den Körper angelegt, die Achselhöhle, den Ellenbogen oder 
die Handwurzel (cT) oder die Zehenspitzen des nach hinten an 
den Korper angelegten Vorderbeines (9). 

Die Oberlippenschilder besitzen manchmal (vom dritten 
an) einen dunklen Längsflecken am Unterrande (cT). Eine weiße 
Laterallinie findet sich nicht nur zwischen Rücken* und Lateral- 
zone mehr weniger deutlich, sondern auch unterhalb derselben, 
von der Oberlippe 1 unterhalb des Auges) au.^;4ehend und über 
die Wurzel des Vorderbeines parallel zur oberen hinziehend. 
Die seitlichen Autrenflecken des cf sind manchmal deutlich blau 
gefärbt. Länge des ' 119 bis 137 ;;//>/ > Schwanz 71 bis VJÜJ««/), 
des 9 132 bis 137 »nu (Schwanz 80 bis 6ö mm). 

Lacerta taurica Fall. 

ich führe diese Art mit Vorbehalt unter den kleinasiati- 
schen Arten auf, weil es immerhin möglich, wenn auch nicht 
wahrscheinlich ist, dass sie sich auch auf dem asiatischen Ufer 
des Bosporus ßndet. Bei Constantinopel kommt sie ausschließ- 
lich im »Thal der süßen Wässer« zwischen Kiaathane und 
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Schischli vor, und zwar nicht häutig. Von Exemplaren aus der 
Krim, aus Bulgarien und Rumänien unterscheiden sie sich 
kaum in irgendwelcher Weise. Die Jungen waren am 25. Juli 
eben ausgeschlüpft, von graugrüner Grundfärbung, 65 mm lang, 
während die Färbung der Oberseite beim envachsenen Thiere 
reiner grün erscheint. Unterseite des erwachsenen schön roth. 

Laeerta serpa Rafinesque. 
(Tafel I.i) 

Lchrs, Zoo}. Anseiger XXV, 1902, Nr. 066, p. 228. 

Ich habe diese Art auf dem kleinasiatisclien Festlande 
nirgends angetroffen und kenne sie nur von den drei von mir 
besuchten Marmara-Inseln Anti-oni (Prin/en-Inseln), Platia und 
Ox\a. Ganz ähnhch sehen d;c bei ronstanimopc! (Pera) beob- 
achteten Kxemplare aus, die nirgends mitL. tanrica vermischt 
auftreten. Es ist außer Zweifel, dass diese Exemplare einer 
besonderen Forni angehören, die den sicilianischen Formen 
der Art nahestehen. 

Es finden sich aber bei Constantinopel noch wettere 
Lacerten aus dieser Gruppe, zu denen auch Bertholds 
Laceria hierogfypkica gehört und über die ich vorderhand 
nichts sagen kann, weil ich an der betreffenden Stelle (am 
groOen Bend im Belgrader Walde) leider kein Exemplar in 
meinen Besitz bringen konnte. Zu diesen stark dunkel reticu- 
lierten und marmorierten Exemplaren gehören die Insel-Exem- 
plare als *olftfacea-Form*. 

Dimensionen dreier Insel-Exemplare in Millimetern: 

1. Oxia 9 IKAntigimi 9 lU. Platia 9 



Vorderbein 22 21-5 23 

Hinterbein 38*5 40 30 

Totallänge 19ß 163 142-4 

Kopflänge 14-4 14 14-0 

Kopf breite 8 9-2 9 

Kopf höhe 6-5 8 C-8 

Schnauze 5*4 0 5*8 



^ Farbige Abbildung, zu unlerst auf der Tafel. 
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I. Oxia 9 H. Anttgoni III. Platia 

SchiMEdsenspitze bis Haisband 20*7 19 20*4 

Halsband bis After 45*8 41 42 

Schwanz 129*5 103 80 (reg.) 

Supialubialia anleriora 4 bis 5. Massetericum und Tym- 
panicum vorhanden. 3, 5 oder G Suprateniporaüa. X'cntralen in 
28 bis 29 Quer- und ß Längsreihen. 7 bis 8 Schildchen um dab 
Anale, dessen Breite sich zur Höhe verhält wie .S:2, 5:3 oder 
6:3. Schuppenlängsreihen etwa 70, 3 bis 4 Querreihen ent- 
sprechen der Piicite eines Bauchschildes. 24 bis 26 Guiar- 
schuppen bis zum Halsband, das aus 9 bis 11 Schildchen 
besteht. Occipitale kleiner als Tntcrparietale. 20 bis 22 Femoral- 
poren jederseits. Färbung und Zeichnung aus der Abbildung 
ersichtlich. 

13. Lacerta anatolica n. sp. 
(Tafel HI.i) 

Anzeiger kais, Ak. Wiss. Wien, 1900, Nr. XXV. 

Charakter: L. niurali proxinia. sed supralabialibus ante- 
rioribus sex, pusinasalibus duabus superpositis ; scuto massete- 
rico et sulco gulari nulN>; scuto supratemporali unico; capite 
elongato: squamis dorsaiibus laevi^simi^; \ enlralibus in seriebus 
longiludin;ilinus octo dispositis; regione anali scutis qualuor 
subaequalibus tecta, squamis supracaudalibus obluse carinatis 
Poris femoralibus usque ad 21. 

Long. corp. 70 mm. Habitat: prope Köktsche Kissik, Asia 
minor centralis. 

Diese in mancher Beziehung merkwürdige Eidechse 
wurde von Herrn Ingenieur Backhaus in der Nähe von 
Köktsche Kissik bei Eski Schehir in mehreren Exemplaren ent- 
deckt, von welchen eines, welches leider schwanzlos ist, von 
genanntem Herrn erbeutet und mir freundlichst überlassen 
wurde, wofür ich ihm an dieser Stelle meinen herzlichsten 
Dank ausspreche. 

Lacerta anatolica gleicht auf den ersten Blick sehr einer 
auffallend großen L. mttralis, für die ich das Exemplar auch 
auf den ersten Blick hielt. Erst als ich die mitgebrachten 



1 Rechts unten. 
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Lacerten zu Hause durchmusterte , erkannte ich, dass sie mit 
L. muralis nicht identisch ist. Von der äußerst nahe ver- 
wandten L, Daufordi Gthr. unterscheidet sie sich durch den 
viel schmäleren Kopf, das nicht an das Rostrale grenzende 
Nasenloch, die größere Zahl der Ventralenlängsreihen und 
Oberlippenschilder. 

Occipitale trapezförmig, etwas schmäler und um die Hälfte 
kürzer als das fünfeckige Interparietale, beide Schilder deutlich 
langer als breit. Die gioOen Parietalta sind nur an der vorderen 
Hälfte ihres Außenrandes von je einem schmalen, nach hinten 
zugespitzten Schildchcn, sonst aber nach außen nur von kleinen 
Schuppen begleitet; die hinteren i'arietalkanten sind jede für 
sich deutHch abgerundet. Die bYontoparietalia sind länger als 
breit und sloUen mit ihrer längsten Seite aneinander; die 
vorderen und hinteren Seiten sind gleich lang, und die vorderen 
Seiten heider Frontopanetalia bilden miteinander einen 
stumpleren Winkel als die hinteren; von den lateralen Seiten 
ist die vordere schwach concav, die hintere gerade. Der Discus 
palpebrahs besteht aus vier Schildern, deren zweites etwas 
länger als das dritte, aber von gleicher Breite ist; das erste und 
das vierte ist klein, dreieckig (das vierte rechts ist noch halbiert). 
Das 2. und 3. Schildchen des Discus ist durch eine Reihe sehr 
feiner Kömerschüppchen von den Supraciliaren getrennt, deren 
Zahl 7 beträgt. Das Frontale ist hinten in eine stumpfe Spitze 
ausgezogen, vorne etwas breiter als hinten, seine lange vordere 
Spitze durch eine Quersutur (wohl individuelle Abweichung) 
abgetrennt, so dass das Frontale dann vier vordere £cken 
besitzt Seine äußeren (längsten) Seiten sind schwach concav. 
Die Frontonasalia sind länger als breit und bilden miteinander 
eine kurze Sutur. Das Internasaie ist breiter als lang, ungefähr 
6- (eigentlich 8-)eckig, vorne und hinten stumpfwinkelig. Die 
beiden Supranasalia berühren sich in einer kurzen Sutur. Das 
Rostrale ist i;roß und hnuen recht\\ iakelig; das Nasenloch 
berührt nur das erste Supralabiale, nicht aber das Rostrale. 
Hinter dem Nasenloch liegen /^wei l'u.^inasalia (XasolVenalia) 
übereinander. Das Frenale lieu;t über dem '1. und .3., das Freno- 
oculare über dem 4. Supralabiale; es ist aber von diesem durch 
zwei kleine fünfeckige Schildchcn, welche die obere Spitze 
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desselben zwischen sich nehmen, getrennt. Auf das Frcno- 
oculare folgt hinten nach oben das erste Supraciliare, höher, 

aber kürzer als das zweite, nach unten eine Reihe von zwei 
PraoocviUircn, die über dem ."). uiid 6. Supralabialc lie^ujii. Hinter 
dem grolk'n Sublabialc liegen noch drei Oberlippensehilder. 
Die Schlälen sind mit ziemlich großen, flachen polygonalen 
Schuppen bekleidet; ein Ma.ssctericuni lehlt, das Tympanicinii 
ist deutlich langgestreckt, nicht gebogen. \J\e Ohrötlnung ist 
grol.i, etwas schief und oval. Subiabiale finden sich 7 bis 8: 
Submaxillaren sind fünf Paare vorhanden, die ersten drei Paare 
berühren sich in der Mittellinie. Von den beiden ersten Paaren 
ist das zweite etwas größer als das erste, das dritte dagegen 
um vieles größer; das vierte und fünfte ist kaum kleiner als das 
dritte; hinter dem fünften liegen noch drei größere längliche 
Schildchen nebeneinander. Die Kehlschuppen sind bis zum 
Halsband untereinander gleich und etwas größer als die des 
Rückens; eine Kehlfurche fehlt vollständig. Das Halsband ist 
ganzrandig und besteht aus 13 Schildchen, die höchstens 
doppelt so groß sind als die Kehlschuppen (z. E das mediane). 
Das Brustdreieck besteht aus tO Schildchen. Die ßauchschilücr 
stehen in 8 Längs- und 29 Querreihen. Die Schilder der 
innersten und äußersten Reihen sind ein wenig schmäler als die 
der übrigen Reihen; von denen der letzten Ouerreihe sind nur 
die mittleren von den Schuppen der Pi aeaiialge-^iid durch ihre 
Größe verschiedci,. Die Prai nal^chiider sind vicv an der Zahl; 
zu ui v ordere, etwas kleinere, zwei hintere, größere. Das vordere 
Paar gehört zu dem Schuppenlialbkreis, der auch bei anderen 
!,acerten das (hier wie bei L. Danfordi — vcrgl. Günther — 
geiheiltc) Anale umgibt, i-t aber hier deutlich vergrößert; 
während die übrigen Sciiuppen des Halbkreises (noch zwei 
jcdcrscits) nicht durch besondere Größe hervorragen. Kin 
zweiter (äußerer) Halbkreis ist nicht deutlich erkennbar. Die 
Kückenschuppen sind glatt, flach, convex oder sogar schwach 
conisch, in circa 60 Längsreihen angeordnet. Je drei Längs- 
reihen entsprechen der Breite eines Bauchschildes. Die 
Schwanzschuppen sind ganz wie bei Lacerta oxycephala, 
Schenkeldrüsen jederseits 21. Das Hinterbein reicht, nach 
vorne an den Körper angelegt, an das Halsband, das Vorder- 
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bein in derselben Weise nach vorne gelegt, bis zum Hinterrand 
des vierten Oberlippenschildes. Die Extremitäten sind sehr 
robust 

Färbung: Pileus graubraun mit wenigen schwarzen 
Fleckchen. Rückenzone grauweiß mit einer grauen Reticulation 
und zwei gleichfalls zu einer Reticulation hinneigende Reihen 
schwarzer Flecken. Lateralband schwärzlich mit einer deut- 
lichen Längsreihe länglicher, weißer, schwarzgesäumter Ocellcn. 
Darunter, nahe dem Bauchrand, eine Reihe ähnlicher» größerer, 
aber weniger deutlicher Ocellen. Extremitäten oben grau mit 
großen, weißen, undeutlich schwarzgeränderten Tropfenflecken 
und Idoinen schwarzen Punkten. Lippenschildcrsuturcn schwarz. 
Kehle schwarz punktiert, ebenso die I^^riisl, sowie (allerdings 
weit weniger) Bauch und Unterseite der Extremitäten. Zehen 
weiß und schwarz gefleckt.^ 

14. Lacerta depressa Camerano. 

(Tafel III (oben und links unten]). 

Camcraiiu, AUi R. Accad. Sc. T<irinü, XIll, 1878, p. 039 ^I*o darcis). 
Bcdriaga, Laccrtidctifamilic. 1886 (S. A. p. 256). 
Buulengcr, Cut. Liz., Iii (1887), p. 34. 

Boettger Ber. Senkcnbg. Hat. Ges., 1889, p. 204 (spec.) und 1892, p. 140 
und Cat» Rept. Sammlg. Senkenbg. Mus., I, 1893, p. 86 (var.). 

1 Wahrend der Corrcctur crhicil ich ein prächtiges 9 «incr verwandten 
Ast vnm Erdschias-Gebict (Tntallänge 'i'l \nitt!, Kopflänge 17 '4, K'opfbreitc 10, 
Schwanziänge 1 ö3«(iHj (^leg. Siehe) und konnte ein 9 von ßuldur (lc^^ Vus- 
sclcr) damit vergleichen. Diese Art, die ich L. cappaäocica nennet; will, unter- 
scheidet sich von L. a«aioUea durch die grSflere Zahl der Gularschuppen (32 
bis 35) und Femoralporen (23—26) die vollständige Begrensung der Parietalia 
nach unten durch 2 Supratemporalia, meist Ü Vcntralenlängsreihen, 3 im Dreieck 
stehende l'oslna.sulen ; von L. Danjotdi aber durch den längeren K'-ipf, die Zahl 
der f lulat. schuppen, Supratemporalia und Postnasalia, die ungellcckte Baiich- 
seitc und blaugcllecktcn Seiten erwachsener Exemplare. Dai^e^en stimmen die 
5 von Prof. Vosscier vom Driginalfundort mitgebrachten ICxemplare L aiuitolidi 
in den wesentlich.sten Punkten vollständig mit meiner Beschreibung übercin. 
Die Ansabi der Schenkdporen ist höchstens (bei L, Daufordi mindestens) 2 1 ; 
die Kopfbreite ist durchaus im Vergleich aur Länge erheblich geringer bei 
L, Danfordi, ebenso sind die Ventralen stets in 8 Lingsreihen angeordnet; 
dagegen ist die Anzalil 0 der Hhcrlippcnschilder und das getheilte Anale kein 
Artcharakter, obwohl relativ bäulig vorkommend. 
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Mehely in »Zoulug. ICrgubnissc« ; drille asiatische Foi schungsreisc des Gr&Ten 
Eugen Zichyt Bd. II, Budapest 1901, p. 54 (var.). 

Wurde von mir auf dem bithynischen Olymp am 3. August 
1900 bei Brussa an einer wohl noch niemals zoologisch unter- 
suchten Stelle bei ungefähr 1600 1« in einem Exemplare 
gefunden; bei einem zweiten Aufstiege (5. August) gelang es 
mir, noch einige wenige Exemplare zu erbeuten. Die Identität 
dieser so weit westlich von dum wcbllichsten bekannten iuüid- 
üile (Sini.<pc am Schwarzen Mcerej gefundenen l^xcinplare mit 
der Art Cameraiio'.s konnte durch die i' rcundlichkeit des 
Herrn Grafen Dr. M. Perac ca, welcher mir eines der Camerano- 
schen 'I'vpexemplare aus Trapezunt zum Vergleiche einsandte, 
mizweilclhatt lest (gestellt werden. 

Die Olymp-Exemplare gehören der var. rudis Bedr. an. 
Sie gleichen vielfach unserer Laccrta r/tv/n/n/, sowohl in ihrer 
Lebensweise, als auch im Körperbau. Man lindet sie unter 
Steinen und in Felsspalten versteckt oder an Felsen (ähnlich 
der L, oxycephala) oder im Erica- und Wachholdergestrüpp 
herumlaufend. Ihre Behendigkeit ist nicht eben groß, so dass 
man bei einiger Übung und Geduld wohl fast jedes gesehene 
Exemplar mit der Hand erlangen kann. Sie bewohnt nur ein 
Gebiet zwischen 1500 m und 1800 n» und wird unterhalb dieser 
Zone durch Laceria viridis ersetzt, während oberhalb derselben 
überhaupt Eidechsen nicht zur Beobachtung gelangten. Lebende 
Exemplare haben einen deutlichen Bronzeschimmer. 

Boettger und Mehely stellten diese sehr kenntliche und 
wegen der kurzen Beine und der i'urni des Schwanzes auf- 
fallende Art aks X'arietäL zu J.. iiitn'iilis, was doch nicht angeht; 
sie gehört ebensowenig zu nuiyalis als L. Bcdriagai Cam. 
sonvlern zu dem oxycephalen Eidechsen, von denen sie 
namentlich in der Taurus-Korm der L s^rcicca sehr ähnlich ist 
und denen sie auch wc^en der rctieulierten Zeichnung der 
.lungen anzureihen ist. Der trefllichen Beschreibung Bou- 
Icnger's kann ich folgende Bemcrkun^^cn über meine Exemp- 
lare anschließen: Die Praefrontalia bilden eine sehr deut» 
liehe Sutur oder sind durch ein eingeschaltetes Schildchen ganz 
oder nur vorne voneinander getrennt. Das Occipitale hat eine 
sehr verschiedene Gestalt, meist die eines Trapezes mit sehr 
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kurzer Seite, seltener ist es quadratisch, immer aber mindestens 
ebenso breit und bedeutend kürzer als das Interparietale. 
Das Massetericum ist bei meinen Exemplaren durchwegs vor- 
handen, von verschiedener Grofie, manchmal so groß, dass es 
nach oben an das Supratemporale, nach vorne an die ziemlich 
großen, das 6. Supi alabiate mit dem Supratemporale verbinden- 
den Schildchen, die man als Postocularia bezeichnen könnte, 
nnstöOt. Die Guiarschuppen sind vordem Halsband etwas, aber 
ganz J.L'Utlich vergrößert. Die Breite der Bauchschildcr der drei 
Reihenpaart' ist nicht autTiillii^ x crschicden. doch sieht man 
immerliiii, dass die des mittleren Paares schmäler >ind als die 
des äußeren und diese schmaler als die der dazwischen liegen- 
den Reihen. Kiiie aciessonsehe aiiüere Reihe fand ich nur bei 
zwei Exemplaren deuilicii aLisge>pn)chen. 

Die iiauchschilder bilden 26 bis 32 Ouerreihen, von denen 
ilie letzte oder die beiden letzten schmal und nur aus wenigen 
(2 bis 4) Schildern zusammengesetzt sind. Das Praeanale ist 
wenigstens doppelt sc» breit wie lang und vorne von einem 
Halbkreise von Schildchen umgeben, von denen die beiden 
vordersten vergrößert und verschmolzen sein können. Femoral- 
poren 10 bis 20. Die Extremitäten sind aufTallend kurz, 
bei den meisten Exemplaren erreicht das nach vorne an 
den Körper angelegte Hinterbein mit der Spitze der vierten 
Zehe die Handwurzel des nach hinten an den Körper an- 
gelegten Vorderbeines, je einmal den Ellbogen (cf), die Finger* 
spitzen (9) desselben oder diese nicht einmal (9). Der 
Schwanz ist 1*6 bis 1"9 mal so lang als der übrige Körper, 
verschmälert sich in den vordereten zwei Dritteln nur sehr 
wenig und läuft erst dann allmählich in eine Spitze zu. Der 
Kiel an den oberen Sclnvanzschuppcn erhöht sich L;c-en den 
Hnilcrrand der Seluipf^e sehr deutlich (wesentlicher Unter- 
schied von L. Ulm ii Iis Laur.). 

Die Färbung der beiden deschlechter i>i gar nicht \er- 
schiedcn. so dass man das 9 nur an der K'iirze der Extremitä- 
ten, der geringeren Kntwickiung der i^emoraiporcn und der 
größeren Plunipheit erkennen kann. Der Kopf ist oben und an 
den Seilen graubraun mit schwarzen Flecken, die Oberlippen- 
schilder schmutzigweili oder bräunlichweiü. Der Rücken ist 
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auf braunem Grunde mit schwarzen Flecken ;;cziei t, Jic bei 
Jungen und ausnahmsweise auch noch bei Erwachsenen in 
zwei undeutHchen Längsreihen stehen, meist aber ziemlich 
unregehtiaßi^' ani^eordnet und theilweise zu kurzen (Juer- 
bändern verschtm »Izen ^^l^d. l!.ine Reihe heller, rimdcr Flecken, 
vom Auüenrande jedes Parietale ausgehend, trennt Rückeii- 
und Seitenzone voneinander; in der Vorderhällte des Körpers 
sind diese Flecken meist zu kurzen Längslinien verschmolzen, 
während sie hinten getrennt und häufig recht undeutlich sind, 
namentlich bei alten Exemplaren. Die I.aieralzone lässt bei 
Jungen auf dunkelgraubraunem Grunde drei Längsreihen 
weißer runder Flecken erkennen, von denen ein Ocellus über 
dem Vorderbeinansatz durch seine Größe, Helligkeit und breite 
dunkle Begrenzung hervortritt; alte Exemplare sind mehr 
weniger dicht schwarz gefleckt, reticuliert oder marmoriert, so 
dass die Grundfarbe sehr zurücktreten kann. Der Ocellus ist 
dann schön blau gefärbt. Nach den Bauchrändern zu geht die 
graubraune Grundfarbe ins Olivengrüne und Blaugrüne über 
und die äußerste (dritte jederseits) Bauchschilderreihe ist Inheiden 
Geschlechtern blau, während die Unterseite sonst gelblichweiß 
bis hellgelb ist. Die Extremitäten sind oben gelleckt, und zwar 
die vorderen mehr hell, die hinteren mehr dunkel. Der Schwanz 
besitzt meist eine Reihe schwarzer I' lecken in der MiUellinie; 
diese Fleckenreihe setzt sich bei regenerierten Schwänzen 
häufig in eine dunkle Linie fort. 

Das gn'M.Ue von mir erbeutete o ist 204 w/;/ lant^. \vo\ un 
\'X\ mm aul den Schwanz entfallen; die ^9 erreichen nicht 
über 1 7r> mm. 

Durch die aufiailend stark gekielten oberen Schwanz- 
schuppen, welche dem Schwänze ein rauhes, ja stachliges 
Aussehen verleihen, unterscheidet sich diese Art sofort \-on 
allen Formen der Lacerta muraliSt der sich meine F'xemplare 
insoferne nähern, als die Schuppen auf der Oberseite der Tibia 
kleiner sind, als die dorsalen. Auch der Umstand, dass nur 
ein Schitdchen-Halbkreis das Praeanale vorne umgibt, unter- 

1 Dfl die Rttckensclnippen bei d«r Olymp-Form erheblich grüßcr sind als 
bei der von Tnipesunt. 

(P. Werner.) 3 
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scheidet die Olymp- Exemplare von denen der türkisch- 
pontischen KüMengebirge. Dass die Art in morphologischer 
Beziehung so variiert, darf nicht wundernehmen, da sie ja ein 
bedeutendes Areale bewohnt, und zwar vom 46* 4(y (bythyni- 
scher Olymp) bis 64* 5. L. (Karabagh)/ also alle Gebirge Trans- 
kaukusiens südlich von der Kura, Temer alle kleinasiatisch- 
pontischen Kandgebirge. In der Ebene findet sie sich ebenso- 
wenig wie L. Bedriagai. 

15. L,acerta Danfordi Gthr. 

Günther, Proc. Zool. S<ic. I>ondon, 1S76, p. 818 (ZootDCa). 

l amcrano, Atti Accad. Sc. Torino, XIII, IS77. 

V. Uclria^a, Lacc-rlidcnl.imilic (18S<n, p. 243 (S. A. i. 

Boulctigcr und Cat Uz., III (1887), p. 37, T. 1, Fig. 2 und Proc. Zool. 

Soc. London, 1881. p. 741, 743. 
? lioettger, Sitae. Ber. Ak. Wiss. Berlin, 1388. p. 163. 

Diese von Dantdrd auf dem Bulgar !^a>^li im cilicischen 
'raurus und bei Kaisarieh in Cappadocien i^cfundenc Art soll 
aucli auf einigen der kleina.'^iatischen Ingeln im ägäischen 
Meere vorkommen, nämlicli auf Rhodos, Symi, Samos und 
Nikaria. Xach Besichtigung eines Exemptares von Nikaria im 
Museum Senkenberg in Frankfurt a. M. und Vergleich der 
Beschreibung Boettgers scheint es mir aber viel wahr- 
scheinlicher, da<^s diese Eidechsen zu Lacerta anatoHca 
geboren, welche ja der L. Danfordi nahesteht. Die Jugend- 
f&rbung ist zwar von der von L. analoUca (reticuliert oder 
quergebändert, wie bei allen hxycephalen Eidechsen, auch bei 
L. Dattfordi,vg\. Günther) sehr verschieden beschrieben, doch 
kann ja die Inselform in dieser Beziehung etwas abweichen. 

Die L. graeca de Bedr., die mir in zahlreichen schönen 
Exemplaren vorliegt, ist auf keinen Fall mit L. 'Danfordi 
identisch, wenngleich auch die von Hedriaga angegebenen 
Untersclieidungsmerkmale thcil\vc!i.c unhaltbar .^ind und über- 
liaupt seine AngaiH'n iiber L. Daufordi sich in einigen wcseni- 
Uchen Punkten ^X orhandensein des Massetericums, Zahl der 

1 J. Uornmülter fand die L. dtprtssa auch im Gebiete des Daroawend, 
Westpersien, W. Siehe auf der Nord- (cappuducischcn) Seite des cilicischen 
Taurus (Beleg-Exemplare in meinem Besitze). 
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Femoratporen und Schuppenreihen) von denen Boulengers 
unterscheiden. 

16. Lacerta laevis Gray. 
Werner, Zool. Anseiger, Bd. XXIl, Kr. 507. p. 377. 

Diese eigentlich syrische Eidechse wurde von Herrn Siehe 
im cilicischcii Taiii us gclunden. Die Bele.Liexemplare 200;//;;;, 
Schwanz \l^9 mm, ? 190, H)0; Junges in,'). , i}}im) belinden 
sich in meinem Besitze. I^urch die Kleinheit des Massetericum-- 
und des Occipitalc niUiern sie sich dei' L. Danfordi, von der 
sie sich von wesentlichen Merkmalen nur durch die gekielten 
Kückenschuppci: unterscheiden. Da aber auch L. lacvis mit 
glatten Rückenschuppen vorkommen (worauf der Gray 'sehe 
Name vielleicht zu beziehen ist), wie ein Exemplar meiner 
Sammlung, welches ich lebend von Herrn Angele in TJnz 
erhielt und welches aus Beyrulh stammt, beweist, und auch die 
Pterygoidzähne bei L, iacvis fehlen können, so beschränkt 
sich der Unterschied von L. Danfordi im Wesentlichen darauf, 
dass bei L. laevis die Kehl* und Schläfenschuppen großer und 
die oberen Schwanzschuppen stark gekielt sind. Die von Erber 
auf Rhodos gesammelten Mauereidechsen gehören ebenfalls zu 
dieser Art (Beleg-Exemplare in meinem Besitze), die also neben 
L, anatolica vorkommt. 

17. Eremias velox Fall. 
Bou lenger, Cat. Lis. III, 1897, p. 97. 

Von mir am 8. V. 1901 bei Ala Schehir und von Vosseier 
am 15. IX. 1902 im Gebirge westlich von Buldur gefunden. 
Neu für ganz Kleinasien. Mein Exemplar ist ein halb- 
wüchsiges cf mit 19 — 19, das andere ein erwachsenes 9 mit 
16 — 18 Femoralporen. 

1 8. Ophiops elegans M e n e t r. 

Boulenger, Cet. Liz., III (1887), p. 76. 

Boettger, Site. 6er. Akad. Wiss. Berlin, 1888, p. 105, 166. 

Escherich, Zool. Garten, Bd. XXYIII, J897. p. 238. 

Bert hold, Abh. Ges. GOtlingcn, 1842, p. bii (elegan'i unJ maerodaciylHS). 

St«indachner, Denk'ichr. Ak. Wiss. Wien, 1ÖU7, p. Ö9U. 

In der südlichen Hälfte von Klcinasien weit verbreitet. 
Boulenger und Boettger nennen die .Art von Smyrna, 

3* 
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letzterer auch von liurnabat (leg. Luebeckej, der Küste von 
Karien (leg. \ . Oertzen), ersterer auch vom Müanderthal, vom 
Zebil Bulgar Dagh (cilicischen Taurus), von Kaisarieh (leg. 
Danford) und von Xanthus (leg. Fellows). Escherich fand 
sie bei Biledjik^ Angora und Konia, Siehe bei Kaisarieh, 
Vasseier außerdem noch bei Milet und Sandukly, Ich sah 
sie in der Nordhälfte Kleinasiens nur an einer einzigen 
Stelle zwischen Alayund und Saboundji Bounar, zusammen 
mit Mabuia viiiaia an buschigen Orten. Sie ist äußerst behend 
und schwer zu erhaschen, ganz im Gegensatze zu Menetries 
Angaben. Herr Bahnmeister Hermann Scher er sandte mir 
Exemplare von der Strecke SarikÖi^Bitscher an der Angora- 
Bahn. Häufig ist die Art bei Smyma, Cordelio, Burnabat. 
I^phu-us, Aidin, Magnesia und Ala Chciiir. beobaclUclo 
auch ein Exemplar auf Samos. Sie bewohnt alle Inseln an der 
Westküste von l\leinasien (^s. Boettger). 

f) Seineidae. 
19. Mabuia vittata Oliv. 

Wcrnci, Zooli).n. Aiizci.^er Ni. ööö, i8i)8, p. 222. 

Dic^e Eidechse wurde von Holtz in Kleinasien gefunden, 
und zwar häulig bei Mcrsina. Die An scheint aber eine weit 
grr)tiere Verbreiumi; in Klcinasien zu haben, denn ich fand ein 
junges Exemplar zwischen Alayund und Saboundji-Bounar 
und sah ein erwachsenes bei letzterem Orte selbst. Erber 
brachte sie von Rhodos mii. (»Gougylus ocellains"). Der Eundort 
meines Jungen Exemplars dürfte der nördlichste für die 
Gattung Mabuia überhaupt sein. 

'J.O. Mabuia septemtaeniata Reuss. var. fellowsii Gray. 

I'. o'ilcngcr, Cat. Liz., Iii, 1807, p. 17S. 

lioctlger, Silz. Ber. .\k. Wiss. Berlin, lü8S, p. IG7 unü 22./23. Bei. OUcnb. 
Ver. r. Natk., 1883, p. 151. 

Wird von Boulcnger für Xanthus und Smyina, von 
Boettger für Smyrna und khudo^ angegeben. Ich lieng ein 
sciiünes E.xemplar bei Ala Schehir. — Icii niu.sb übrigens gestehen, 
da-^is die specili>chc Trennung der beiden Arten auf sehr 
unwesentlichen Charakteren beruht. Wie nachstehende 'i'abeile 
zeigt, ist der einzige constante und wescnilichc Unterschied 
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zwischen Af. vUiata und septcmtaettiaia in der Schuppenreihen- 
zahl gelegen. Da aber Boulenger gerade dieses Merkmal 
nicht hervorhebt, sondern auf die Nackenschuppenkielung und 
das Übereinandergreifen oder Getrenntbleiben der Zehen an den 

(gegeneinander an den Körper angelegten) Vorder- und Hinter- 
beinen derselben Seite besonderes Gewicht Ic^L, so ist entweder 
die Schuppenreihenzahl oder es sind die von Boulenger ange- 
wandten Merkmale für die Unterscheidung nicht verwendbar; 
im ersteren Falle sind beide Arten identisch, d;i sonst überhaupt 
kein Merkmal übrig bleibt, in letzterem Kalle aber ist die Kluft 
eine minimale. Daher erklärt es sich, warum M. scptcnitacniata 
\ nn Rhodos angeführt wird, wo M. vUtata vorkommt (vergl. auch 
Danfordi und laevis). 
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Bocttger, 


21. Abkpharus pannonicus Fitz. 

r, Cal. Uz . III. 1SS7. \^ r^öö. 

22. 23. Ber. OfTcnb. Ver. t. Natk.. Ib83, p. 151. 





Werner, ZooL Anwiger Nr. 555, 1898. p. 377. 

Rhodos und Xanthus (Boulenger); Smyrna (Rocttgcr); 
cilicischer Tauius (Werner; leg. Holtz). Ich land die .Art 
zwischen Cordeüo und Petrota nächst Sinyrna, sowie bei 
Ephesus, stets im Grase. Ferner fand sie v. Oertzen auf 
Armathia. Karpathns. t halUi und Symi, ^Bocttger, 1888, 
p. 1(57 X osseler aul Kos. 

22. Ophiomorus punctatissimus Bibr. Bory. 
Boulenger, Cftt. Liz., III. 1»»/, p. 397. 

Nur von Xanthus bekannt (leg, Fellows). Seither an- 
scheinend in Kteinasien nie mehr gefunden, während sie in 
Griechenland gar nicht so selten ist. 

2* Rhiptoglossa. 

Chamaeleonti dae. 
1. Chamaeleon vulgaris Dand. 

Boulenger, Cut. Liz., III, I8S7, p. 144. 

Boettger. Sitx. Ber. Ak. Wis». Berlin. 188$^. p. 1G9. 

Berthold. Aet. Soe. Reg. Se. Göttingen. 1843. S. A. p. 9 (Mrimttts). 

Chan dl er. Travels in Atsia .Minor., 177S. 
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Smyrna (Berthold, Boulcnger, Bocttgcr); Xunthus 
(ßouUnger), Angora (Berthold), Chios (Chandler), Samos 
(Forsyth Major) <t Boettger). 

Wie ich an anderer Stelle ^ ausgeführt habe, ist 
Chamaekon vulgaris vorwiegend ein Bewohner der Küsten- 
gebiete der Mediterranländer, und dies gilt auch für Kleinasien. 
Im Innern ist die Art ebenso unbekannt wie im Norden. Die 
nördliche Verbreitungsgrenze des Chamäleons in Kleinasien 
sowohl als überhaupt dürfte bei 38* 30' liegen. Holtz beob- 
achtete es auch bei Mersina, Vosseier brachte es von Milet 
(Akeuy und Sokia) mit. 

3. Ophidta. 
1. Typhiopidae. 
1. Typhlops vermicularis Merr. 

lierthoid, Mitth, z.>ol Mus. Göttinnen. 1. Kept,, 17 

Stcinduchuei, Vetli. Zoo\. bot. Ges. Wien. I8t»ii. p. 1124 und Ücnkschr. AU. 

Wtss. Wien, 1897, p. «96. 
Strauch, Schlangen des ritss. Reiches, 1S73 p. 25. 

Boettger, Sitt. Ber. Ak. Wiss. Berlin, 1888, p. 170 und Ber. Senkenberff. Mus., 
1890, p 'i94 

I; o u I en '^e r, Cat. Siuikcs. \, p. 22, 1893. 
Werner, Zool. Anzeiger Nr. 555, p. 220 (189»). 

Scheint in ganz Kleinasien vorzukommen: l^russu 
(Strauch und S te i n Ja c h n er), Smynia und Amabia 
(Bouttger), Angoru (Suindachner unU Bei thold). .\lersina 
und Gülck (Werner, letr. HoltzV Nach meinen lM kundi*;ungen 
kommt die Art auch bei K.ski Schehir vor. Außerdem Rhodos 
(Erber), Samos (v. Oerlzem 

ich fand die Wurmschlange überall im südlichen Klein- 
asien; auf Samos, bei Smyrna, Burnabat, Ephesus, Aidin, 
Magnesia und Ala Cheir und erhielt sie auch aus dem Innern 
(Sari Keuy) durch Herrn H. Scherer. 

Auf Rhodos beschränkt und seit hinger Zeit niclit melir 
gefunden ist die Giauconia Fitzingeri Jan. 



1 Naturwissenschaai. Wochenschrift, 1900, XV, Nr. 44, p. 51b. 
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2. Boidae. 
2. Eryx jacuius L. 

Boulcngcr. Cat. Snakes. 1. p. 12B(IS'9:^v 
boetlger. Sita. Bcr. Ak Wiss. Berlin, kSöS, p. 170. 

Nur von Xanthus (Boulenger, leg. Fellows), Smyrna 
(Boettger), Burnabat (Boettger, leg. Loebbecke) und Milet 
(leg. Vosseier) bekannt. Von Kos durch Doc. Dr. Herzog 
mitgebracht. Kommt bei Constantinopel nur im Thale der 
süßen Wässer vor, wo sie vor mehreren Jahren von Herrn 
Ingenieur EUner entdeckt wurde. 

3. Colubridae. 
3. Tropidonotus natrix L. 

Boulciigcr, Cat. Snakes, 1, p. 221 (1893). 

Boettger» t5./I6. ßer OfTcnb. Ver. für. Nutlc., 1876, p. ttl und SiU. Ber. Ak. 

Wiss. Berlin, 1888. p. 175. 
Bcrthold, Act Soc. Reg. Sc. üötling., 1842, S. A. p. 6. 
Stcindaehner, Denksch. Ak. Wiss. Wien, 1897, p. 696. 

Von Smyrna (Boettger), Xanthus (Boulenger, leg. 
Fellows), Mäanderthal (Boulenger, leg. Mac Andrew) und 
Angora (Steindachner, Berthold) in der Literatur an- 
gegeben. Auch auf Chios (Boettger) und Kos (Vosseier 
leg.), Vosseier fand sie auch zwischen Adalia und Buldur. 
— Der von Boettger (L. c. p. 176) angegebene Fundort »Kiat- 
Chana« (richtig Kiaat-Hane) liegt nicht in Kleinasien, sondern 
im Thale der süßen Wässer bei Constantinopel. — Ob alle 
Uleinasiauschcn Exemplare der var. hiliucdiu Jan aiii^ehüren, 
ist nicht sicher, aber wahrscheinlich, ich hcng cini<;c junge 
Exemplare dieser Varietät bei Kphesus in den Sumpftümpehi 
der Ruinen und eines bei Stnvrna (Meies- Thai) und bebitze 
weitere Exemplare von Atiun-Karahissar und Sari-Keuy. 

4. Tropidonotus tesselatus Laur. 

Jan, Elcnco Sist. OiivJi, .VUlano 18G3, p. 70. 

Bedriag«, Bull. Soc. Imp. Nat Moscou, 1879, p. \7 (hydrus und iesaMiimsJ. 
Boettger, Sitz. Bcr. Ak. Wiss. Berlin, 1888, p. 170 und Bcr. Senkenberg. 
Ges., 1890, p. 295. 

Stcindachncr, Denkschr. Ak. \Vis> Wien. 1897, Bd. 6*. p. 696, 
Werner, Zool. Anzeiger Nr. 555, 1898, p. 221. 
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Xanthus, Trapezunt (Bedriaga), Smyrna und Amasia 
(Boettgcr), Troja (Jan), Mersina (Werner, leg. Holtz), 
Angora fSteindachner, leg. Rscherich), Rhodos (Bedriaga), 
X'ossclcr fand sie bei K<)ktschc Kissik und zwischen Adalia 
U!id lUildiir. — Die klcinasiuti.^chcn E.xcmplarc lassen mit einer 
Aufnahme keine bemerkenswerten Unterschiede von niedcr- 
österreichir^clien erkennen und gehören, soweit mir bekannt ist, 
alle der vur. hydrits Pall. an. 

5. Zaznenis gemonensis Laur. var. caspius Jan und asianus 

Bttgn 

Boulenger, Cat. Snakes, t» p. 397 <1893}. 

Berthold, Act. Soc. Reg. Sc. Cöttmgcn, 1842, S. A. p. 6 fCb/* tf<uepfif^ und 

Mitth. .Mus (Böttingen, I. Rcpt, p. 21. 
Günther, Cat. Col. Siiakcs, 18.'»8, p. 10.3 (alrovirem var. dispius). 
Stcindachncr, Verh. zool. but. Ges. Wieo* lÖÖd, p. 1 123 (var. ?) und Uenkschr. 

Ak Wis-, Wien. 1897. p. 696 
IJoctlger, Sitz. Her. .Ak. Wiss. lierlin, 1888, p. 174, Her. Senkenberg, Ges. ISU, 

p. 206 und 15/16 Ber. OfTenb. Ver. f. Natk. 1876, p. 81. 
Wernor, Zool. Anzeiger Nr. 555, 1898, p. 220. 

Die var. caspius ist vorwiegend vertreten und erreicht im 
Innern nach Mittheilungen von Deutschen, die E.xemplare 
gemessen haben, mindestens 2 m Länge. — Xanthus 
(Günther); Sinope (Boettger); Angora (Steindachner und 
Berthold), Chios (Boettger). — Die var. asianus gibt 
Boulengervon Budrun an; Doc. Dr. Herzog sammeiie sie 
auf Kos. Die melanotische Form dieser Varietät ist bekannt 
von Mersina (Werner, leg. Holtz) und Rhodos (Erb er) und 
die var. caspius fand ich bei Ala Cheir (V. 209, Sc. 107/107+ 1), 
bei Ephesus (^ V. 202, Sc. 93/93 + 1); ein ? erhielt ich durch 
Herrn Scherer aus Sari-Keuy (V.. 205, Sc. 97/97 + 1). Die 
var. asianOt die sich von var. caspius ableitet, vertritt sie voll- 
ständig im Süden Kleinasiens,' ebenso wie in Syrien. 

6. Zamenis DahUi Pitz. 

Boul enger, Cat. Sn.ikes, I, p. 39s (180:i). 
ßedriaga, Vcrz. Rept. Vorderasi'cns, p. 4.'). 
Werner, Zool. Anzeiger Nr. 555. 1898. p. 221. 
Steind aebner, Denkschr. Ak. Wiss. Wien. 1807. p. 696. 



Digitized by Gopgle 



42 



F. Werner, 



ft098] 



Xanthus (Boulcnger, leg. Fellows), Budrum (Boulen- 
g e r), Mersina (W c r n e r, leg. H o 1 1 z), Angora (S te i n d ac h n e r, 
leg. Escherich), Haimaneh bei Angora (Bert hol d^Trapezunt 
(Bedriaga). Meist in der var coUaris Müll., die auch bei 
Constantinopel yorkocntnt. — Ich fieng die Art auch im Meies- 
Thal bei Smyrna; Herzog brachte sie von Kos mit, Erb er von 
Rhodus. 

7. Zamenis numtnifer Reuss. 

Üoulcngor Cat Snukcs, I, p. 4Ü7 (18U3). 
Werner, Zool. Anzeiger Nr. 555, 1898, p. 221. 

Bekannt von Xanthus (Boulenger, leg. Fellows) und 
Gülek (Werner, leg. Holtz). — Au0erdem von Rhodos (leg. 
Danford, Erber). 

(7 a). Zamenis Ravergieri Menetr. 
? Martin, Proc. Zool. Soe. London, 1838, p. 31 (diadema). 

Zamenis diadema soll bei Trapezunt gefangen worden 
sein. Wenngleich dies nicht zu den Unmöglichkeiten gehört, 
so glaube ich dennoch, dass diese echte und gegen Kälte 
empfindliche Wüstenschlange nicht soweit in die Gebirge des 
nördlichen Kleinasiens vordringt, sondern halte diese Angabe 
für eine durch Verwechslung mit dem ähnlichen kaukasischen 
Z. Ravergieri Menetr, entstandene. 

8. Coluber Icopardinus Bp. 

Jiui, lilcncu Sii»l. Ofidi, Milano 18G3, p. 47. 
Strauch, Schlangen des russ». Reiches, 1873, p. 78. 
Bocttger, 15,/16. Ber. Offanb. Ver. t. Natk.. t876, p. 82. 

Vom klciniisiatischen Fcsilande nur von Smyrna und 
Trapezunt angegeben (Jan). Außerdem von Chios (Bocttger; 
var. qtiadrilineattis). Häulig dagegen bei Constantinopel, wo 
sie in zwei Formen vorkommt, nämlich C. leopardiuHS var. 
qiuidriliueatus Pall. und in der typischen Form. Trotzdem man 
sie in diesen Hauptformen unterbringen kann, sieht keines 
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meiner Exemplare dem anderen ähnlich in der Zeichnung. Von 
der gefleckten Stammform gibt es Exemplare, bei denen die 
Rückenflecken fast durchwegs in zwei Reihen stehen und 
stumpfwinkelige, gteichschenkelige Dreiecke vorstellen, deren 
längste Seite der Rückenmittellinie zugekehrt ist Ich will diese 
Form var. Schwoederi bezeichnen, zu Ehren des Herrn Adolf 
Schwöder, Directors der österreichisch-ungarischen Schule in 
Constantinopel, dem ich diese jund andere interessante Reptilien 
aus Constantinopel verdanke. Von den gestreiften Exemplaren 
gibt es solche mit scharf ;;eradlinig contourierten Streifen, und 
solche, bei welchen die paani^cn Rückenflecken der var. 
Schwoederi nach Arteines »Stricklciternei \ cnsystems« der Lange 
und Quere nach durch schmale Brücken \ crbunden sind. (var. 
Elsius i n.) Sq. 25 bis 27; V. 237 bis 241; Sc. 75 bis 7ö (9) 
89 (</) Paare. 

9. Coluber tauricus Wem. 

Werner, Zool. .\nzcigcr Nr. 55d, läUS, p. 217. 

Nur von Gülek im cilicischen Taurus bekannt, im Juli 1897 
vonM. Holtz gesammelt. Die Typen (cf 9) befinden sich in 
meinem Besitze. 

10. Coluber Hohenacker! Strauch. 

Boulcngcr, Cat. Snakes, II, p. 42 (t804) und 
Boettger, Her. Senkenberg. Get$., 1897, p. 394. 

Aus Kleinasien nur von Amasia bekannt. 
11. Coluber quatuorlineatus Lac. var. sauromates Fall. 

Berthold, XcX. Soc. Reg. Sc. Götting., Vol. Vlii, 1842, S. A. p. 7. 
Boettger, Sit2. Ber. Ak. Wiss. Berlin, 1888, p. 173. 
Werner, Zoot. Anseiger Nr. 597, 1899, p. 376. 877, 

Die V'ierslreifcnnatter kommt in Klcinasicn, wie v\'ohl auch 
in der ganzen Umgebung des schwarzen .Meeres nur m der 
Stammform {sauromates Fall.) vor. Die Exemplare unter- 
scheiden sich in keiner Weise von den europäischen aus 
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Bulgarittii und Kumantcn. ich gebe nachstehend die Schuppen- 
formel der mir vorliegenden Exemplare. 

Sq. V. Sc. 

d" Dobrudscha, Rumänien 25 206 73/73+ 1 

d Rumänien . . 20 208 75/75+ 1 

cT Rustschuk, Bulgarien 25 208 73/73+ 1 

Varna, Bulgarien .25 211 66/66+ 1 

cT Papazli a. d. Maritza 25 201 58/58+. . . 

<^ Sultan Dagh bei Ak-Chehir \ 25 207 77/77 + 1 

cf Afiun Karahissar 1 25 206 66/66+1 

(f'Angora / g 25 202 73/73+1 

9 Erdschias, Cappadocien. ^ « 25 211 7Ö/75+1 

9 Sari Kciiy | 25 215 72/72+1 

Junge (Smyrna, nach Fi ocu- \ ^ . ^o/'jo . i 

ger) ! 25 211-213 

^ ^ / ( 75/75+ 1 

Fundorte in Kleinasien: Smyrna (Boettger), Angora 
(B e r t h o 1 d), Afiun Karahissar und Sultan Dagh bei 
Ak-Chehir (Werner, leg. Bornmüller), Erdschias (Argäus), 
in Cappadocien (Werner, leg. Siehe), Sari Keuy (leg. 
Scherer). — Das größte von mir gemessene Exemplar ist das 
Berthold's aus Angora. Es ist 140 lang. — Merkwürdiger- 
weise ist diese große Schlange auf den kleinasiatischen Inseln 
bisher nicht gefunden worden. 

12. Contia decemlineata Dum. Bibi. 
Werner, Zool. Anzeiger Mr. 555, :898» p. 221. 

Diese größte aller Conticii ist bisher aus Kleinusicii nur 
aus Mersina bekannt (leg. Holtz). 

13. Contia coUaris Menetr. 



ßoulcagcr, Cat. Snakcs, II, p. Uül (1896). 

Günther, Cat. Coi. Snakes, 1858, p. 27 (Ablabes modeslus). 

Jan. Elenco sist. OAdi, Milano 1863, p. 49. 

Stein dach n er, Vcrh. Zool. bot. Ges. Wien, 1803, p. 1 123 (Ablabis modtsiHs) 
und Dcnicschr Ak. Wiss. Wien, 1897, p. 697. 
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Bocttger. 15. 10. Her. Onciib. Vci. f X ^ik 'S7«), p. ;..S. Sit?. I'.er. Ak. Wiss.- 

Bcrlin, 1888, p. 171, und Her ^L iskenbcrg Ges., lüDU, p. 204. 
Werner, Zool. Anzeiger Nr. of);), 18W8. p. 221. 

In Kleinasien weit verbreitet: Xanthus (leg. Fellows), 
Mäanderthal (leg. Mc. Andrew), Brussa (Stelndachner, 
Günther), Smyma (Jan, ßoettgcr), Magnesia (ßoettger, 
leg. V. Malt zan), Küste von Karlen (Boettger, leg.v.Oertzen), 
Mersina und Gülek (Werner, leg. Holtz), Angora (Stein- 
dachner, leg. Escherich), Scutan (Boettger), Milet (leg. 
Vosseier). Ich erhielt ein Exemplar bei Isnik und Heng sie 
selbst bei Smyrna (Meiesthal), Burnabat, Ephcsus, .Aidin und 
auf Samos. Das größte von mir tjcfangenc llxemplar, ein cf aus 
Smyrna, ist lUX) mui lang. — Ferner ist C. colhtris noch von 
Sanios und Chios (leg. v. Uertzen, var scmimumlaiii 
Bttgr). bekannt und lindet sich auch bei Constantinopcl 
(Boulenger 1. c.) 

14. Tarbophia fallax Fieischm. 

Boulcngcr, Cat. Süftkes. III, p. 4ü ^1896). 
.^tcindftchner, Verh. Zool. bot. Gts. Wien, 1863, p. 1123. 
Boettger, Sit«. Ber. Akail. Wiss. Berlin, 1888, p. 178. 
Werner, Zool. Ansciger Xr. 555, 1898, p. 222. 

Im westlichen und südlichen Kleinasicn weit verbreitete 
Art: Brussa (^Steindachner, leg. Man n/, Smyrna tBoettger», 
Burnabat (Boettger, leg. Loebbeckei, Xanthus (Boulenger. 
leg. Fellows), Gülek (Werner, leg. Holtz), Milet (.Akeu>) 
lieg. X'osseler.) — Ferner auf Kasos (w Oertzen) und Rhodos 
(Frber). — Ob nicht im Nordosten Kleinasiens T. ibcvus 
Eic hw. vorkommt, ist bei dem vielfachen Auftreten kaukasi.scher 
Reptilien in diesem Theile durchaus nicht ausgeschlossen. 

15. Coelopeltis monspessulana Herrn. 

Boettger, Sitz. Ber. Ak. Wiss. Berlin, 1888. p. 177 und 15./1Ö. Ber. Offenb. 
Vor. f. Natk., 1876, p. 62. 

Mir nur von der Westküste Kleinasicns bekannt und nicht 
eben häulig: fiiurunda an der Küste von Karicn {y, Oert/.en), 
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Bunuibal bei Smyina 'Tii. Lncbl^eckc), Smyrna; (alles bei 
Boeltger, 1, c); außerdem von Cliiob (Boetlger). 

4. Viperidae. 
16. Vtpera lebetina L. var. xanthina Gray. 

I',()ulcn-ci. Cal. lA?.., III. p. 48S (IS96). 
iiocttger. Sitz. I5cr. Ak. Wiss Berlin. IS8«. p. 180. 
VVcriicr, Zoiil. .Xn^eitjcr Nr. .>.'k>, 18ÖÖ, p. 218 (T. hcrnmullcrij. 
Stci'ndachner, Denkschr. Ak. Wiss. Wien, 1R97, p (51)7, T. 

Nur in der var. xanthiiui in Kleinasicn i^iefunden: Xanthus 
(Boulenger, leg. Feilows), Budrum (Boulenger), Smyrnn 
(Boulenger, Boettger), Kar Boghaz, eil ic. Taurus, 2500 m 
(Werner, leg. Hol tz), Angora (Steindach ner, leg. Esche- 
rieh). Der Wächter des Ruinenfeldes von Ephesus überließ 
mir den leider schon stark macerierten Cadaver eines mächti- 
gen Exemplares, welches er vor seiner Hütte erschlagen hatte. 
Ich konnte bloß die Haut conservieren. Die Hbchgebirgsform 
dieser Schlange habe ich als V, Bornmülleri beschrieben, sie 
lässt sich als Varietät immerhin aufrecht erhalten. 

B. Batraehia. 

1. Gradientia (Urodela, Caudata), 

1. Salamandra maculosa Laur. 

ISou lenger, Cat Datr. Grad. Brit. .Mus., 1882. p. 4. 

V. Martens. Sitz, licr, Cos. Nat Fr Berlin, ISS4. p, l*j:3, 
Uucttgcr, Cat. ßatr. Sammig. Senkenbg. Mu.s., p. 5:^. 

Bithynischer Olymp bei Brussa (v. Martens), Zebü Bul 

gar Dai?h, cilicischer Taurus (Boulenger), Berge'um Smyrna 

(Buc tiger). 

2. Salamandra caueasica Wa^a. 

jioiiicnger, I'roc, Zool. .S<jc., I.oiidon is9ü. p. T. XXII, Fi.i;. 1. In vicii 
Bergen bei Trapenmt. (BcleK-Bxcmplar in meinem Besitze.) 

3. Salamandra Luschani Stein dach ner. 

SiU. Uli. Wibb. VVica, Ua. 100, I, lüül, p. 3ua (..Molöc;. 
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Tortukar Agassy in Lykicn (leg. Luschan). Diesct* 
speci fisch kteinasiatische Salamander steht der Salamandra 
caucasica Wag a am nächsten. 

4. Molge cristata Laur. var. Karelini Slraiicli. 

P. Mit Her, Kit Herp. Sammlg. Hasel. Mus., IV. Nachtr., 18Hä» p. ÖÜ9 (Tn/<w 

Kareliuij. 

liocUijcr. Sitz. Bor. Ak. Wiss licrlin, 18H8, p. 144. 
Werner, Zool. Anzeiger Nr. 597. 1899. p. 377. 

Ist ausKleinasien nur vom bithynischen Olymp bei Briissa, 
wo auch ich die Art in einem kleinen Tümpel in 1000 w 
Meereshöhe {mit M.vitia tu zusammen) .sehr häuiig antraf, sowie 
von Ephesus und von Cordelio (bei Smyrna), wo er von mir 
ebenfalls aufgefunden wurde, bekannt. 

5. Molge vittata Jenyns. 

Sicindachner, Vcrh. Zool. bot. Ges. Wien, 1874, p. 47ü(7". ophtylicHS). 

Lataste, bull. Soc. zool. Kruncc, 1877. 

Dickson und Sclater, Proc. Zool. Soc. London, 1885. p. 834. 

Uoettger, Site. Bcr. Ak. Wls.s. Berlin, 1868, p. 144. 

ßoulcnger, Proc Zool. Soc. London, 1896, T. XXII, Fg. % p. 554. 

Werner, Zool. Anzeiger Kr. 597, 1899, p. 377. 

VonBrussa (Dickson, Stetndachner,Boettger), Lycien 
(Lataste), Trapezun t(Boulenger) bekannt. 

Ich erbeutete im Jahre 1900 fünf Exemplare dieses 
schönsten aller bekannten Wassermolche in einem kleinen 
Tümpel von etwa 50 Bodenfläche auf dem bithynischen 
Olymp bei Brussa in etwa 1500m Höhe. Der Tümpel war dicht 
mit Wasserpflanzen erfüllt und beherbergte außer der 
in Rede stehenden Art massenhaft AI. cristata, Raua escnlenta, 
zahlreiclie W'as.scnn.sL'cicii, aber keine Spur von \VvL--.scr- 
sciinecken. Das irröüle der drei ber drei Autsliegen und nach 
jedesmal mehrstündigem Frischen erlangten cfc/' ist 144 mm 
lang, wovon 74 mm auf den Schwanz entfallen. Die Kopflänge 
(bis zur Kehlfalte) beträgt 17, die Kopfbreite 12, die Rumpf- 
höhe 11, die Höhe des Rückenkammes an der höchsten Stelle 
15, der verticale Durchmesser des Schwanzes sammt dem Saum 
25 mm. — Die beiden 9 9 sind viel kleiner und robuster 
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.qebaiit uiul erinnern eher an die 9 9 von crisfa in, während das 
überaus zart t2;eb;iuLc mit seinen schiaiiken, langen Kingern 
und Zehen, dem 1 iautlappen am liuUcrr.uide des Unterschenkels 
und dem ivou der vorgeschrittenen Jahreszeit (anfangs August) 
noch mächtig entwickelten r'losscnkamm, einen ganz absonder- 
lichen Kindruck macht. Sie sind auch viel empfindlicher als 
die 09, so dass es mir nicht gelang, sie längere Zeil am 
Leben zu erhalten, weil sie der enormen Hitze auf dem Heim- 
wege trotz der Umhüllung des Transportgcfäßes mit Laub und 
trotz oftmaligen Wasserwechsels stets bald erlagen, während 
beide 9 9 den Weg gut überstanden, freilich nach einiger Zeit 
der ungewohnten hohen Temperatur von Brussa doch zum 
Opfer fielen. Die Färbung der lebenden AL vHtaia (cT) ist eine 
überaus prächtige. Sie besteht aus einem matten Bronzeton ^ 
der die ganze Oberseite des Thieres, soweit es gefleckt ist, 
überzieht; die dunklen Flecken sind ebenfalls bronzebraun. 
Dos helle Seitenband ist silberweiß, die Bauchfärbung lebhaft 
hellgelb (ohne Metalischimmer). Das 9 ist oben einfarbig hell- 
braun oder olivenbraun, die Bauchseite ist orangeroth wie bei 
Molge alpestris. — M viitata ist in Kleinasien keinesfalls häufig, 
und auf dem Olymp ist mir kein weiteres Wohngewässcr 
bekannt außer dem erwähnten, wo auch Bornmüller (siehe 
Werner 1.0 seine Exemplar.' crbculetc. l\ine kleine Lar\e. 
die als einzige ihrer Artvon meinen türkischen Alaullhiei Ueibern 
gefischt und mir in zicmbch schlechtem Zustande übergeben 
wnrtlc, dürfte der M. villata angehören; sie unterscheidet sich 
V(m den cT/.s/j/a- Larven durch den am Knde abgerundeten 
Schwanz mit mäl3ig erhöiitem Saume und fein reticulierlcr 
Zeichnung der ganzen Oberseite, stimmt aber in den dünnen 
i'ingern und Zehen mit cristata übercin. 



4. Molge vulgaris L. 
Docttgcr, Silz. ßcr. Ak. Wiss. Berlin. 18S8, p. 145. 

ticrthold, Act. Soc. Reg. Sc. GÖtüngcn, Vol. VIII, 1842. p.b(THloft Uieniaius). 

Südlicher Küstenstrich des Schwarzen Meeres (Kessler 
teste Boettger); KIcinasien, Constantinopcl gegenüber (Bcrt- 
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hold), Smyrna (Boettger), Cordelio bei Sniyrna (von mir 
gefangen). 

Nach Boettger scheinen wenigstens die Exemplare von 
Smyrna der typischen Form anzugehören. 

5. Moige crocata (Cope) — M. Strauchii Stdchr. 

Stcindachner. Anz. Ak. Wien» Bd. % p. 130; Sit«. Her., Bd. 96, 1, p. 00 
bis 71, Taf. I. 

iiuul«ngcr, IVoc. Zuol. Suc. Londun, lü\)0, p, 23, Anmerkung. 

Diese bisher nur von Müsch am Wan-See bekannte 
M >l-c-Art wurde von Prof. Vosseier am 16. IX. H102 bei 
Buldur in Lykicn gefunden. 

II. Salientia (Änura, Eoaudata). 

1. Rana macrocnemis Blngr. 

Boutcnger, Pro«. Zool Soc. London, 188Ö. p. 32, Taf. V unJ ISOG, p. ö48; 

Rull. Soc. zuol. France, 1880, p. 59(>. 
Hocttger, Her. Seiikcnbj,'. naturf. Ges., 1892, p. 13Ö. 
Werner, Zool. Anseiger Nr. 597, p. 37Ö. 

Ich erbeutete einige wenige Exemplare dieses Frosches 
Ende Juli und anfangs August 1900 auf dem bithynischen 
Olymp bei Brussa in einer Höhe von IQOOf», theils im Wasser^ 
theils auf den Sumpfwiesen des ersten Plateaus. Da das Original- 
Exemplar Boulengcr's auch von Brussa (gewiss ebenfalls aus 
dem Gebirge, da ich m der Ebene ausschließlich R. esculenta 
und dgilis a;uia: i ■..uiiu^;;, so war es mir interessant, meine 
I^xemplare mit dun Beschreibungen des Autors zu \ crL;!eichen, 
nanieiUlich mit Bezug auf die Unterschiede von R. camci uni 
Blngr. Ks ergab sich hiebei folgendes: 

Die X'orderzähnc stehen auf, nicht tnnter der Verbindungs- 
linie der Chuancn-ilinienänder. .Schnauze mehr weniger vor- 
springend (am meisten beim cf ). Nasenl<>cher vom Auge und 
der Schnauzenspitze gleich weit abstehend, ihr Abstand \ on ein- 
ander SO grolJ wie ilie Breite eines oberen Augenlides, l Vi nial 
so groß al-^ der Interorbitaldurcbmesser. Tympnnum mehr 
weniger deutlich sichtbar, sein Durchmesser der Hälfte bis 

{F. Wcm«r.} 4 
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zwei Dritteln des Augendurchmessers gleichkommend (beim cf 

etwas gruUcr als beim 9), vom Auge um die Hälfte seines 
eigenen Durchmessers entfernt. Die Vorderbeine sinJ beim 
sehr krattit; eiiiw iekclt: der Daumen ist mit einer starken l'runst- 
schwiclc bedccki. die aber nicht schwarz und rauh, sondern der 
von R. (ißjlis ahnlich ist. was dem Umstände ziizu>ehreiben isi, 
dass die Thiere ja schun lange nach der Paarungszeit gefan-^cn 
wurden. Der erste I' inger ist ebcns<» lang oder etwas langer als 
der zweite. Das Tibiotarsalgelenk reicht beim und 9 über die 
Schnauzenspitze deutlich hinaus. An der vierten Zehe reicht die 
Schwimmhaut beim d und 9 bis zur Basis der vorletzten 
Phalanx, sonst bei allen auf der Außenseite bis zur Basis der 
vorletzten, auf der Innenseite bis zur Basis der letzten Phalanx. 
Die Subarticularhöcker sind wohl entwickelt. Der innere 
Metatarsalhocker ist walzenförmig, genau halb ^o lang wie die 
Innenzehe. Der runde äuSere ist mehr weniger deutlich. Die 
Haut der Oberseite ist iti beiden Geschlechtem stark warzig, 
nur bei Exemplaren, die schon lange außerhalb des Wassers 
waren, glatt; ebenso ist die Dorsolateralfatte bei den aquatischen 
Exemplaren breit und deutlich, sonst k^um merklich. Färbung 
graubraun, rothbraun oder chocoladebraun mit dunkleren 
Flecken (auf den Hinterbeinen Querbinden), Lateralfalten und 
Warzen ziegelroth, Seiten dunkel marmoriert (bei den aqua- 
tischen Exemplaren wenig deutlich). Unterseite weiß oder 
(auI3er Wasser) gelblichweiß, 63, 9 68 mm. — Bornniiillcr 
fand die Art bei Ak-Schehir, \'osseler bei Köktsche-Kissik. — 
Es gelang mir trotz aller Bemühungen nicht, Larven dieser All 
aufzutmden. 

2. Rana Camerani BIngr. 

Bowlen;; er, Üull. Soc. Zool. Kraiicc, 188»), p. 507; Pioc. Zoo). Soc. London. 
I8«jt). p. 500, T. XXI, 1 und Taüless batr. Europe, 11. 1808« p. Z^fÜ, 
T. XIX. 

Boettgci, ßcr. Scnkcnbg. naturf. Ges., 1892. p. 134. 
W«rner, Zool. Anseiger Nr. 555, 1807, p. 232 (R. HoUzi). 

ich 6eng nur wenige junge Exemplare bei Ala^^und. Ich 
halte sie wegen der kurzen Hinterbeine, der stark vorstehenden 
Schnauze und deutlichen Seit^nfalten wegen für diese Art. Di? 
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Breite des Interorbitalraumes (ebenso breit ein inneres 
Augenlid) theilen sie mit den Vergleichsexemplaren meiner 
Sammlung von Bethanien bei Tiftis und von Kaisarieh in 
Cappadocien. Tympanum halb so breit als das Auge und weit 
von ihm getrennt (bei einem 9 von Kaisarieh beträgt die Ent- 
fernung den ganzen Tympanum -Durchmesser). Der innere 
Metatarsalhöcker ist Vg so lang als die Innenzehe. Ein 
Exemplar zeigt eine deutliche helle Rückenlinie. — Die Art ist 
außerdem vom cilicischen Taurus (Maidan-Göl, 2400m) (leg. 
Ho Uz), Kaisarieh (leg. Siehe) und Albistan (Bout enger), 
Ak-Schehir (leg. Korb — vergl. vorige Arll) bekannt. 

3. Rana agilis Thomas. 

Uouicngcr, TatUess liatr. Europe 1S08, 11. p. 3ai, T. XXIV. 

Ich fien^^ die^c Art, welche neu t'iir uanz K'lcinasien ist, 
nicht selten in \Vasser.i;räben bei Bakikli (innveit von Biussa). 
Auch im Belgrader Wald bei Constanlinupel erhielt ich von 
Zigeuiicrknabcn ein leider artr verstümineltes Kxemplai- dieser 
Art, welche für die europäische Türkei ebentalls bisher noch 
nicht nachgewiesen war, 

4. Rana esculenta L. var. ridibuoda Fall. 

Bocttgcr, Sitz. Ber. Ak. WisH. Berlin, 1888, p. 147 und ßcr. Senkenberg. Ges., 
1890, p. 393. 

Steindachncr. Verh. Zool. bot. Ges. Wien, 1863, p. II33 und Denkschr. .\k. 

Wiss. Wien, 1897. .p. (39.'). 
Werner, Zool. AnrcigerNr. 5U7, 1899, p. 37«. 

Bisher nur von Brussa (Steindachner, leg. Mann), 
Smyrna (Boettger, leg. Maltzan), Amasia (Boettger) Ak 
Schehir (Werner, leg. BornmÜller), sowie von Rhodos, Kos 
und Samos (Boettger, leg. v. Oertzen) bekannt geworden, 
aber an .^eeiLjneten Orten in Klema-^ten eben^" \Me bei Con- 
stantiiiopel ungeheuer häutig. Ich nenne nur die Fundorte: 
AbullDiiia am gleiclmamigen See (im ganzen Inundations- 
gebiete des Sees unter Steinen auf feuchter Erde häulig»; 
Umgebung von Pw ii -^a. und zwar Balukli (Kie^^ene.xemplare in 
all©n Wassergräben;, lnkaya,üük-Dere; Olymp (in allen Bächen 

4» 
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und Siimplcn bis 18uO»i), l^iiik, Eski Schelm , Kuktschc Kissik, 
Saboundji Rounar, Alayund, Ephcsiis. Aidin, Magnesia und Ala 
Schehir. — V osseler fand den Wasserfrosch bei Saixdukly 
und Konia. 

2. Bufonidae. 
ö. Bufo viridis Laur. 

Stctndaclmcr. Vcrh. Zool. bot. Ges. Wien, 1863, p. 1123 und Dcnkschr. Ak. 

Wiss. Wie», 1807, p. 695. 
Boul enger, Cat. Batr. Sal. Brit. Mus., 1882, p. 297. 

Boctttrcr, Sitz. Her. .\k. Wiss. Berlin, 1888, p. 140, Ber. Senkcnbcis Ges. 

I SS9, p. 206, 1890, p. 29:?. 
Werner, Zool. Anzeiger Nr. 597, p. 377. 

Brussa (Steindachner, leg. Mann; Werner, leg. 
Born mül 1er)» Xanthus, cilicischer Taurus, Albistan (Bou- 
lenger), Amasia, Smyrna und Trapezunt (Boettger), Angora 
(leg. Escherich), Adalia und Afiun Karahissar (leg. Vosseier). 
— Auch auf Nikaria. (v. Oertzen) und Kos (Vosseier). 

Ich fand eini^^e junge Exemplare unter Steinen bei Alayund» 
ferner traf ich die Art bei Ephesus, Aidin, Ala Schehir und 
Magnesia. 

6, Bufo vulgaris Laur. 

Boettgcr, Sitz. Ber. Ak. Wiss. Berlin, 1888, p. 149 und Ber. Senckenbeiig. 
Ges. 1889, p. 206. 

Samos (leg. v. Oertzen), Smyrna (Boettgcr), Risa bei 
Tnipezunt (leg. Ketovvski), Magnesia (junge, eben venvandelte 
Exemplare neben gletchalterigen von B. viridis fand ich am 
9. Mai lüOl). 

3. Hylidae. 
7. Hyla arborea L. 

S Ic I ;i .1 uc h n c r, Vcrh. Zool. hol. (jl-.. Wich, IhOii, p. Il2;i (iHriät.\J und 

Dciikschr. Ak. \Vi-^s. Wien, lS^t7, p. (>V>5. 
Uüulcnycr, Cat. Uatr. Sal., 1882, p 380. . 
Boettger, Sitz. Ber. Ak. Wis.s. Berlin, 1888, p. '.ÖO. 
Werner, Zool. AnzeiKer Kr. 597, 1899, p. 377. 

Brussa (Stemdachncr, lei;. .Manni. bilhyni-^cluT OI\'iiip. 
H)00 m (Werner, leg. Burnmüller;, Smyrna (iioeltgcr;, 
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Giaur Dagh (Boulenger), Angora (St ein dachner, leg. 
Esc he rieh). Von den Inseln ist er nur von Kos bekannt (leg. 
Vosseier). Ich fand junge Exemplare in der Umgebung von 
Brussa auf niedrigen I^flanzen am Wasser nicht selten. 

Die var. Savignyi Aud. ist aus Kleinasicn nur aus dem 
äuLJersten Osten bekannt geworden t^Bnulciigci 

4. Pelobatldae. 

8. Pelobates synacus Btlgr. 
Zool, Anz., 1S89. Nr. 30'J. 

Diese Art, \velche 7Aierst aus Haifa, Syrien, beschrieben 
wurde, wurde von Beul enger für Smyrna angegeben. Ich 
fieng eine enorme Kaulquappe Mitte August 1900 bei Eski 
Schehir, welches der nördlichste bekannte Fundort dieser 
Art ist, doch muss die Art dort sehr selten sein, denn ich 
konnte, obwohl ich eifrigst nach anderen Exemplaren fischte, 
kein weiteres mehr finden. Die Totaltange dieser Kaul- 
quappe beträgt 135 mi», die Kopfrumpflänge 38 mm. Die 
Lippenzähne bilden auf der Ober* und Unterlippe je eine 
unpaare und drei paarige Reihen, welche letztere aber auf der 
Unterlippe nach außen zu in mehrere kleine Stücke aufgelö.st 
erscheint. Die Papillen stehen am Rande der Unterlippe bis zum 
Mundwinkel zweireihig, am Oberlippenrand einreihig. Die 
Färbung ist leider im Alkohol vollständig unkenntlich geworden; 
doch unterschied sie sich in nichts von der von F. fuscus. Sehr 
gm hielten sich dagegen die in Formol conserv ierten Larven aus 
Cordelio (Mitte Mai r.H)] i. Trulz seiner Grölie, welche der 
einer normalen erwachsenen Kaulquappe von P. fiiscus zum 
mindesten gleichkommt, besitzt das i^lxemplar uu^ Kski Schehir 
noch kaum \ on agende Anlagen von Hinterbeinen. 

Boulenger hat die Kaulquappe von Pelobates syn'acus in 
in Ann. Mag. Nat. Hist. (6) XU. 1Ö93, S. 61. beschrieben; das 
Exemplar stammte aus Damascus und war kleiner als das mir 
vorliegende (120 Total länge, Kopfrumpflänge 42mm). - 
Auch Cam erano beschreibt syrische Lai^ren der Art (Boll. Mus. 
Torino VIII., 1893 von der Cistemc Khan Djoub Joussouf.) 

Häufig sah ich die Larven in einem Wassergraben bei 
Cordelio nächst Smyrna, sowie in Sumpftümpeln bei Ephesus. 
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Die von Cordelio waren gegen Mitte Mai schon weit entwickelt 
und vierbeinige I^rven konnten schon beobachtet werden. 

Die geog^raphische Verbreitung* der einzelnen Arten. 

Nachstehend gebe ich zur leichteren Orientierung über die 
Verhältnisse der Verbreitung eine tabellarische Übersicht über 
das Vorkommen der Reptilien und Amphibien Kletnasiens in 
den angrenzenden Theilen Europas, Asiens und Afrikas, sowie 
in den Faunengebieten von Kleinasien selbst, soweit dies bis 
jetzt mit einiger Genauigkeit möglich ist Unwahrscheinliche 
Fundortsanf^aben sind hiebei nicht berücksichtigt. 



l Arten 
* (die für Kieinasien ciijcn- 
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Rana macrocncmh • * • I ^ ' 

» Cameranoi — 1 

Rana ^ii;iUs 

Jilljo '■ 'I i^i: I 1 

» l Ui^a: .'.i ' — 1 

Hyla arbarea , 

Pelobafes svfiaeus , 



Kleinasien (Festland) zählt also 42 Arten von Reptilien 
(3 Schildkröten, 22 Eidechsen, t Chammcon, 17 Schlangen) und 
ir> Arten von Batrachiern (7 Urodela,* 8 Anura). Von diesen 
sind G Keptilicn (5 Eidechsen, 1 Schlange) und 1 Batrachier 
(Schwanzlurch) für Kleinasien eigenthumlich, also 14*3 und 
r>-77o respective. Mit den Kaukasusländern allein ist 1 An 
von Reptilien (CohfherHohenackeri},eL\^o2' 2 Balinchier 
(Riiua iudi.'yi)Ciu'ui!s/, liik! Siüanui}uli\i i\uu\!su\i aUo 18 •.'■{"/„, 
mit Syrien allein 2 keptilicn (Lacti iü hicvis, Coutia Ji c i iiilhiciilii) 
und 1 Bairachicr (Pclolhiics svriacus), also -j-S und 7 '8% 
icspective; mit dem Kaiikasu.s und Syrien 1 Batrachier /Mol^i- 
vUliilii) also 7-.H"/^,; mit dem Kaukasus und Tcrsien 1 Reptil 
(Liiccrfa licpressa) also 2" 4",,; mit Auvptcn allein exisuert 
keine t^cmeinsame Art, dagegen ist mit Syrien und Ägypten 
Zamciiis uummifer gemeinsam u. s. w. 

Wenn wir nun die Reptilien und Batnichierfauna Klein- 
asicns näher betrachten, so tinden wir, dass wir ungezwungen 

' Der PeiT.eiitsatx an Urodeicn iii der i-uunii Klcinasicns i^t relativ hoch; 
im u'cstpaläarktischen Gebiete wird KIcinAsicn nur von Frankreich und Italien 
an Artcnxahl ühcrtrofTcn. 
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für viele Arten Kleinasien (mit Transkaukasien) selbst als Aus- 
gangspunkt der Verbreitung annehmen können, und wollen nun 
Art für Art in Bezug auf die \ erbreitung auch außerhalb Klein- 
asiens betrachten. 

Oemmys caspica. Bei dieser Schildkröte wäre der Nach« 
weis, dass Kleinasien ihre Heimat sei, allerdings schwierig zu 
erbringen. Dafür spricht vor allem der Umstand, dass Kleinasien 
dei einzige Theil ihres ganzen V erbreitungsgebietes ist, wo 
beide Formen der Art vt^rkoninien, ihr allgemeines Vorkommen 
in den Flussläufen, Bächen und Sümpicn des ganzen MediLerran- 
und Steppengebietes der Halbinsel, wo sie überall (.iominiert 
und eine enorme Grüüe erreicht, und schüetJlich die centrale 
Lage der Halbinsel zu den anderen X'erbreitungsgebieten der 
Art:Gnechenland,Türkei(überhauptBalkanhalbinsel),Kaukasus, 
Persien, Syrien. Immerhin wird man diesen Momenten eine 
zwingende Beweiskraft nicht beimessen kr>nnen. 

Emys orbiculuris. Die Sumpfschildkröte ist eine so alte 
Bewohnerin der paläarktischen Region, dass ein Verbreitungs- 
centrum für sie nicht mehr nachgewiesen werden kann. Ihr 
Vorkommen von der Pyrenäenhalbinsel bis zum Caspi-Sec, von 
Ostalgerien bis Norddeutschland ist ein sehr ausgedehntes (und 
war früher, wie wir nach den pleistocänen Funden in Schweden, 
Dänemark, Belgien etc. schließen können, noch ausgedehnter), 
und da die Art in Kleinasien relativ selten und vereinzelt auf- 
tritt, in Flüssen mit stärkerer Strömung, wo Clemntys noch ihr 
Fortkommen findet, ganz fehlt, so scheint es, als ob sie an den 
Grenzen ihres Verbreitungsgebietes (Algerien, Kleinasien; dem 
Aussterben enL^'>.gen,i;ehen würde. 

TcstitJu ibcid. Dass diese Art, welche mit Ausnahme der 
h()heren Gebirge und des Nordens in ganz Kleinasien in großer 
Zahl sich findet, hier ihr Verbreitungscentrum hat, geht aus ihrer 
^gegenwärtigen Verbreitung nicht mit Sicherheit hervor. Sie 
^eheint eher ehemals die Umgebung des ganzen Miiteimeeres 
bewohnt zu haben, dessen Südküste sie auch jetzt noch großen- 
theils bewohnt ( wenngleich sie im Osten zum mindesten sehr 
selten geworden sein muss, da Anderson sie nicht mit 
Bestimmtheit tintcr den Reptilien Ägyptens aufzählt) und aus 
dessen nördlichen Küstengebieten sie thcüweise durch die 
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anderen TcsttiJo Arten verdrängt wäre. Es ist aber viel wahr- 
scheinlicher, dass einmal die Balkanhalbinscl, durch 
Süditalien und Sicilien mit Nord westafrtka verbunden 
war. Dafür spricht das Vorkommen von Gymnodaciyins Koischyi 
in Ätoiien, auf Cephallonia und bei Tarent, von Cohtber leo- 
parüinns in Süditalien und auf Sicilien u. s.w. Wenn wir diese 
Annahme betrachten, so finden wir, dass das Vorkommen der 
TesUtäo ibera im westlichen Mittelmeerbecken nur ein Ausläufer 
ist und dass die Verbindung dieses Vorkommens mit dem reiche 
liehen Auftreten der Art im ostlichen Balkangebiete gegenwärtig 
nur im Westen der Balkanhalbinsel unterbrochen ist.^ An die Ver- 
drängung durch andere Tesiuäo'Aiten möchte ich nicht denken; 
wir sehen ja an vielen Orten zwei Arten nebeneinander leben, 
wie ß^meca und ibera in der Dobrudscha, i^n/t'ai und iiiiirxiiuifti 
im Peloponnes, ohne dass eine wcscnlliclie \'cr:n;nderung der 
Indi\ iLlLiLMizah! bei einer Art ein.i^etreten crsclieint, ICher ist es 
m",i;lich, Ums.s sich aus der weilverbreiteten iheru auf der Balkan- 
halbinsel ^iinuYii und lUdtiiiuülü cntwickcii liaben. Die i^roj3c 
Ähnlichkeit der JuL;endf'ornien, ueiciie nur nach wcniuen 
C harakteren unterschieden werden können, würde die.se An- 
nahme begünstigen. 

Gynnioilactylus Kotnihyi ist eine Form, die gegenwärtig 
auf den Inseln des iigäischen Moores am massenhaftesten auf* 
tritt. Wenn wir aber bedenken, dass auch eine andere Eidechse, 
die gewiss nicht europäischen Urspnmgcs ist, nämlich Agama 
s/elliOj auf gewissen Cycladeninseln sehr häuflg ist, so werden 
wir diesem Vorkommen keine große Bedeutung zumessen und 
eher annehmen dürfen, dass der Gymnodaciyins der ägäi sehen 
In.selwelt noch aus einer Zeit stammt, daKleinasicn mitGriechcn» 
land, dieses durch Dalmatien mit Italien im Zusammenhange 
stand. Der Umstand, dass alle näherverwandten G\mnodactyhts^ 
Arten Westasiaten sind und die vielfach mit T. ibera überein- 
' stimmende Verbreitung lassen den Schluss ziehen, dass Klein- 
asien das Stammland des Koischyi sei« von wo er sich zwar 

• Wenn BertliolJ's An^alK-, Jcr 7". ;7vr,i von Alhatiiin nennt, richtig 
ist, wäre soi^ar diese Uiitorbrocli.ini; nicht vorhankicn I (Vcr:;I. Mitth. Znol. Mus. 
Ciö(tiiit;cii. I. Wcpt., S. 7.) Auch Vijvra hl'ciiua hat eine ähnliche Verbreitung: 
Westasien, Milos, Norüwe.stairika. 
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nach verschiedenen Seiten (Persien, Syrien, Griechenland etc.) 

verbreitet hat. ohne aber im allgemeinen, außer an besonders 
uceigncteii ur.a geschützten Orlen ('rareiit, Cycladen) besonders 
häufiu' aufzutreten. 

Hcmidactylus hiii icus. welcher dem ganzen Gebiete des 
Mittelmeeres und Rothen Meeres anin höi t und sich nach Osten 
sogar bis Nordost- Indien verbreitet, ist eine so sehr auf die 
Küstengebiete beschränkte l'nrm, dass wir mit Recht annehmen 
müssen, dass sie wie Tttrentola mauritanica vielfach durch den 
Schiffsverkehr verschleppt wurde, wodurch natürlich das Bild der 
normalen Verbreitung vollständig getrübt erscheint. Ich kenne 
nur wenige Fundorte dieser Art, die weit von der Küste ent- 
fernt liegen. Die nächsten Verwandten des Hemidactylnsiurctai$ 
bewohnen die Tropen Asiens und Afrikas. 

Agama rmierata. Diese Art ist wohl eine mehr östliche, 
welche die Steppen undV^üsten zwischen Indus und Mittelmeer 
bewohnt und in Kleinasien jedenfalls ihre Westgrenze besitzt. 

Agama stellio ist zweifellos eine asiatische Form, obwohl 
nicht rein kleinasiatisch, sondern dem ganzen westlichen Küsten- 
gebiete Westasiens von Smyrna bis Ägypten hin angehörig. 
Auch an der NordkOste Ägyptens ist A. siellio häufig, ja infolge 
der besonders günstigen I.ebensbedingungen vielleicht häufiger 
als in seinem eigentlichen Wrbrcitungsgebiete. fohlt aber schon 
von Tripolis bis Marokko voUslündi.L;. Die Kxeniplare von den 
Cycladen dürften w olil wie Gyniuiuhu fylns Ko/scliyi aus dem 
kleinasiatisclien ( icbiete stammen, doch müssen sie später (nach 
vleni Pleistocäni eii^uewandei t sein als dieser, weil .4. stellio 
nirgends das griechi'-che Festland erreicht hat: nn ( ypcrn \'on 
Siid-Kleinasien oder Syrien aus mit dieser Art besiedelt wurde, 
ist nicht von Belang, da ja auch die Südküstc K'leinasiens eine 
stark mit .syrischen Elementen gemischte Fauna besitzt und 
vielleicht einstens über Cypern mit Syrien im Zusammen- 
hange stand. 

Ophisaurus apus ist zwar zweifellos eine Form östlicher 
Steppengebiete, hat sich aber auf der Balkanhalbinsel (mit Aus- 
nahme der nördlichen Länder — Bosnien, Serbien, Rumänien) 
so verbreitet, dass diese als das eigentliche Verbreitungsgebiet 
erscheinen könnte. Das eigenthümlich zerstreute Vorkommen der 
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Übrigen Arten von Ophisannts — Marokko, Nord-Indien, China, 
Nord-Amerika — erschwert die Beurth eilung der Verhältnisse 
und zwingt zur Vorsicht. Es sieht übrigens so aus, als ob die 
Art auf der Balkanhalbinsel die klimatisch günstigeren Küsten- 
«gebiete bevorzugen und nicht weit ins Innere vordringen würde. 

Dagegen ist Anguis fragilis wohl als eine speciflsch 
europäisch- kaukasische Form zu betrachten, welche von 
C'onstantinopcl oder voai Kauka^ii^ ans üie allein \oii liir 
bewohnte Nfndküstc Ivleinasiens erreicht hat. 

Die LiU ti iit-Avicn nuigen hier nur kurz behandelt werden, 
ist auLIcr Zweifel, dass Lacertci viridis strigiiia die gemein- 
same Staiiinilorn der i7r/t//s-l 'i »rmen i.st und demgemäß die 
iirsprüngUche Heimat der ganzen Art im Kauka.sus und ii. 
Transcaspien liegt; von hier aus hat sich die große nuijov 
abgezweigt, und es ist nur eine Frage der Zeit, dass L. slrij^iifa 
im nordöstlichen Kleinasien gefunden wird; denn da im Kau> 
kasus niemals major gefunden wurde, so muss das Über- 
gangsgebiet in Kleinasien liegen. L, viridis typica dagegen, 
welche in Kleinasien von L. major so scharf geschieden 
erscheint, ist aber, aus der strigata ihren Ursprung nehmend, 
über Russland nach Europa gekommen, obwohl bei dieser An- 
nahme das Vorkommen der L. viridis var. vailhmH in Klein- 
asicn nicht recht klar ist, wenn man nicht eine doppelte Wurzel 
des iypica annehmen will, also die Ableitung einer nördlichen 
Form, von Transcaspten gegen Russland vorgedrungenen, und 
einer südlichen (vaillaitii), von demselben Gebiete über West- 
persien, Armenien. Nord-Kleinasien bis Constantinopel ge- 
kommenen, d.ic allerdings \ icl lür .->jch hat. 

Von Hldtiiis üiad alle drei kleinasiau.->chcn Arten charakle- 
risti<;ch für die Halbinsel und nur eine von ihnen, die am 
weiicsien verbreitete Form, B. Siruuchii, dringt ein wenig nach 
Syrien vor. 

Lacciiii piiri'ii ist eine specifische l''orm des anatolischen 
Steppengebietes; desgleichen ist L. auatolidi und L. äauforäi 
bisiier nur aus Kleinasien bekannt. 

Lacerta hicvis ist zwar eigentlich eine syrische Form, 
dürfte jedoch in dem Gebiete, welches vom ciiicischen Taurus, 
Nord -Syrien und Cypern gebildet wird, seinen Ursprung 
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genommen haben. Süd'Syrien (Palästina) hat keine einzige 
auiochihone Lacerta, sondern nur die beiden nördlichen Formen 
L. viridis major und L. laevis, wogegen in Kfeinasien die in 
Syrien wohlvertretene Gattung Acanthodactylus fehlt. 

Lacerta äepressa ist den pontisch-kaukasischen Gebirgs- 
zügen eigenthümlich, von da in das Demawend- und Taurus- 
gcbiet eingedrungen. 

Eremias velox ist in Persien und Turkestan zu Hause und 
erreicht in Kleinasien ihre Westgrenze, geht hier aber weiter 
als A^amu rudcrata. 

Die eigeiiiliche Heimat \'<>n Muluiiu viiialu ist bei deren 
weiter Verbreitung — Algerien bis Ägypten, Syrien, Klcm- 
a'^ien — nicht leicht zu erqründen. Wahrscheinlich ist sie eine 
ursprüimlich afrikanische Art, welche in Kleinasien ihre XcrJ- 
grenze erreicht und ihrer Verwandten, der M. scpfemtacuiiihi, 
welche erst im Osten (Persien, Arabien. Nordost-Indien) sich 
schärfer von ihr sondertj den Ursprung gibt. 

Ablepharus pannonicus ist. wie dies sch^ n ^eine Ver- 
wandten beweisen, westasiatischen Ursprungs. Da die Art in 
Kleinasien allenthalben verbreitet und östlich davon nicht 
bekannt ist, so kann also nur die Balkanhalbinsel oder Klein- 
asien als ursprüngliche Heimat angesehen werden; die Be- 
ziehungen zu den westasiatischen Arten lassen aber nur die 
Annahme zu, dass Ablepharus aus Kleinasien sowohl nach der 
Balkanhalbinsel als auch nach Cypem und Syrien gekommen ist. 

Ophiomortis punctatissimus ist gleichfalls sicher west- 
asiatischen Ursprungs. Er ist zwar von der anatolischen Halb- 
insel nur ein einzigesmal angegeben worden, wogegen er in 
Griechenland gar nicht .selten ist, doch scheint eben das 
eif^ciuliche Wm breitungsäL;ebiet der Art (I.ycien:; nicht i^enügeiul 
erforscht, und svirU man .L;i:wiss bei gcnaaein Nachsuchen an 
geeigneten Stellen die Art dort ebenso häutig finden, als mir 
Jics bei dem ebenfalls als äußerst selten bekannten griechischen 
Uphiomvnts gelang. - .Alle anderen Arten der Gattung sind 
auf Westasien beschränkt. 

Chamadcon vuli^iWis erreicht in Kieinasicn die Nord- 
grenze seines Vcrbrciiung^,:;ebieies, die . auch /.ugleich die 
Xordgrenze für die Chanmeleonien Uberhaupt ist; das gemeine 
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Chaniacleon ist wie in Syrien und Ägypten ein Bewohner der 
Küstenstriche. Sein eigentliches Hauptverbreitungsgebiet dürfte 
Nordafrika sein, von wo es sich den Küsten entlang nach 
Norden bis Smyrna verbreitet hat Doch muss es schon seit 
alten Zeiten ein Bewohner Kleinasiens sein, da es auch auf 
Samos und Chtos, auf welche Inseln es kaum in genügender 
Zahl durch den Menschen gebracht worden und sicher nicht 
schwimmend gekommen sein kann, vorkommt 

Typklops vermicHlaris ist aller Wahrscheinlichkeit nach 
ein ursprünglicher Bewohner Kleinasiens, wo er überall in großer 
Zahl auftritt, von wo er sich ziemlich spärlich nach Europa, 
dagegen häufiger nach Syrien, Persien und dem Kaukasus 
ausgebreitet hat. Da das Verbreitungsgebiet der Art durch eine 
breite typhlopslosc Zone, die ,L;anz Noi dafrika umlasst, gcuennl 
ist, SU scheint afrikanische Provenienz ausgeschlossen. 

Etyx Jacnlus. Bezüglich seiner Herkunft ist kaum etwas 
sicheres zu sagen. Die Schlange siammt wohl aus den Steppen 
VVestasiens, hat aber eine enorme Verbreitung gewonnen, so 
dass sie gegenwärtig in gan% Nordafrika, Theilen von Syrien, 
Kleinasien, Griechenland, der Türkei und Rumänien, sowie in 
den Kaukasusländern sich vorfindet, und zwar theilweise so 
häufig, dass man sie nach ihrer jetzigen Verbreitung eben- 
sowohl für eine nordal'rikanische, wie eine westasiatische 
Schlange halten könnte, doch nimmt ihre Häuhgkeit in Nord- 
afrika gegen Westen entschieden bedeutend ab, und ihr Ver- 
breitungsgebiet in Ägypten, wo zwei weitere Eryx^Arttn vor- 
kommen, hängt durch Arabien und Persien mit dem trans- 
caspischen Verbrettungsgebiete doch so deutlich zusammen, 
dass wir wohl nicht irregehen, wenn wir die Heimat der Art 
dort suchen. 

Tropiäonoius nairix hat eine sehr ähnliche, aber noch 
etwas weitere Verbreitung wie Em^*$ orbicttlaris, 

Tropiäottoifis tessellatus dürfte ihr Verbreitungscentrum 

in den Kaukasusländern haben. wt)her sie theils durch Russ- 
land nach Mitteleuropa, durch Kleinasien und die Balkanhalb- 
insc! nach Südeuropa und >chlieülich durch den östlichsten 
Theil Kleinasiens über Syrien sogar bis Ägypten (Delta) vor- 
gedrungen ist. 
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Zummis g^moueusis siibsp. caspins hat wie CoIuO^r 
qttitiiiorliueatns var. sanromates hat diese l^^orm zweifellos 
ihr Hauptverbreitungsgebiet in der Umgebung des Agäischen 
und Schwarzen Meeres, In Kleinasien gehören beide Formen 
zu den dominierenden der dortigen Schlangcnfauna und er- 
reichen eine ganz beträchtliche Größe, und beide haben über 
den Kaukasus und über den Bosporus, sowie über die ägäische 
Inselwelt Europa erreicht, wo sie weiter verbreitet sind, als 
man noch vor wenigen Jahrzehnten glaubte. 

Zameuis Dahlii ist wohl eine aus den Kaukasusländern 
stammende Form, welche über Kleinasien sowohl nach Europa, 
sowie nach Syrien und ins Delta Ägyptens gekommen ist; ihre 
\'erbreitung ähnelt einigermaßen der von Tropidoiiotiis tessel- 
lalits, ist aber n.iL'h Wchicii cmc viel wenigi-T ausLrcdchiUc. 

Cvliil\rlLüj\ircIiintsist keine lürKlcinasiencharakicnsii^che 
Schlange. Sie Uuninit überaus spärlich an der VV'estküste vm, 
welche sie — ganz im Gegensatz zu C suuromales — \ «)n 
Griechenland au^ ei reicht haben dürfte. Ihr angebliches Vor- 
kommen bei Trapezunt mag auf ein verschlepptes Stück aus 
der Krim oder auf Verwechslung mit C. Hohauickcn zurück- 
zuführen sein, und ist diese Angabe einstweilen mit Vorsicht 
aufzunehmen. 

Coluber Hokenackeri ist den pontisch-kaukasischen Gc- 
birgszügen gemeinsam, während Coluber tauriatseine Charakter* 
form des cilicischen Taurus ist, wo sie den nördlichen C, Hoken- 
ackeri und den westlichen C. leopardimts vertritt. 

Couiia decemlineaia ist eine Form, welche wie Laceria 
dem Gebiete des cilicischen Taurus und Syrien gemeinsam 
ist; dagegen hat C. coUaris zwar eine geringere Verbreitung in 
Syrien (nur im Norden), ist dagegen in KIcinasien eine so 
äußerst häufige Erscheinung, dass sie als eines der Charakter* 
thiere Kleinasiens und der Kaukasusländer aufgefasst werden 
darf, 

Tarbophis falhix hat sich von Kleinasien aus jedenfalls 
sowohl übet' den Bosporus, als über die griechische In-^ehvelt 
auf die Balkanhall Hisel (von der sie aber w ie Z.nHLüis Dahlii 
bloß die mediterranen (iebiele bevNohnt, wählend sie Gebiete 
mit milteleurupäibchem Klima meidet) verbreitet und is>t wie 
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diese jSameHis-Art sogar auf die Inseln des adriatischen und 
jonischen Meeres vorgedrungen. 

CoehpeUis monspessulana ist dagegen circummediterran, 
wenngleich sie im nordwestlichen Theile des Mittelmeerbeckens 
ziemlich local verbreitet Ist und auch in Kleinasien keine Rolle 
als Charakterthier der dortigen Fauna spielt. 

.Ahnliches gilt von Vipera lebeiina, die aber im Nordwesten 
des Mitteimcerbeckens, sowie auf der Balkanhalbinsel gänzlich 
fehlt, im Ägäischen Meere nur von der Insel Milos bekannt 
und auch von Ägypten nicht nachgewiesen ist. Trotzdem lässt 
ihr noch jetzt enormes \'eibreiuini;s!.M-lMet (VVestalgerien bis 
Centraiasien) und die nicht unbeträchtliche Variabilität, die aller- 
din.q:s 7.\wi Ihiuptlbrmcn zu unterscheiden gestattet, die i^^enaue 
l-'cstslclluriK ihrer ursprünglichen Heimat nicht zu. \V'ah^^chcin- 
lich ist aber <uich für sie, dass dieselbe m W'e^tasien liegt. 

Die Angabe, dass V. amvioJytes in Kleinasien vorkomme 
(ßedriaga, Rept. Vorderasiens), ist bisher durch keinen 
genaueren Fundort bestätigt und dürfte diese Schlange in Klein- 
asien ebensowenig wie in Syrien vorkommen. 

Die Batrachier Kleinasicns sind entweder weit verbreitete 
Arten oder solche, welche mit dem Kaukasus oder Syrien 
gemeinsam sind, oder endlich endemische. 
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Taf Verklärung. 



Tftfel 1. 



Fig. l . Kopf von Laeerfa viridis major ^ (halb wficbsig) (Belgradar Wald bei 
Constontinopel). 

Fig. 2. Kopf ▼on Lacerkt viridis fypiea ^ (halbwüchsig) (Adampol, Klein- 
asien). 

Fig. 3. Kopf von Lacerla anatolica fKöktsche Kissik, Kleinasien). 

Fig. 4. Lacerta parva 9 • Eski Chehir. 

Fig. 5. Laccrta setpa Insel Antigoni, Marmara-Meer. 



Tafel II. 



Fig. 6. Laceria parva Cski Chehir. 

Fig. 7. » » 9 Alayund. 

Fig. 8. • • 9 var, Sari Keuy. 



Tafel III. 




Fig. tl. Laceria amtiotiea 9. Kdktsche Kissik. 



Au« 4«r k. k. H»f- und St««ts4ruck«rai in Wlon. 
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